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England wird Wen!
DeuÜÄer Seldr»gedknftag IS41 - Sie Feier im Zeughaus- Kraftvolle Neve des Führers

Meder Loiwon an - er Reihe
Trotz schwier.ger Wetterlage wichtige Ziele angegrifsen . —

31 feindliche Ilugzuge abgeschosfen.
Berlin , 1ö. März . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
„D-rr Einmarsch der deutschen Truppen in Bulgarien

verläuft weiterhin planmäßig.
Lin starker kampsfliegerverband griff in der letzten

Rächt trotz schwieriger Wetterlage wichtige Ziele in Lon¬
don an- 3m Londoner Hasen entstanden mehrere mittlere
Brände und ein Großseuer . An anderen Stellen Englands
wurden Flugzeuge und Hafeneinrichtungen wirksam mit
Spreng - und Brandbomben belegt.

Zn Rordasrika bekämpften deutsche Aufklärungsflug¬
zeuge mit guter Wirkung britische Johrzeugkoionnen bei
Agedabia . Aus der Znsel Malta bombardierte die deutsche
Luftwaffe die Flugplätze halfar und Luca. Ein deutsches
Flugzeug schätz hierbei im Lustkamps ein britisches Flug¬
zeug vom Typ Vickers-Wellington ab.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwachen
Kräften im westdeutschen Grenzgebiet einige Bomben . Mi¬
litärischer Schaden entstand nicht. Der sonstige Sachschaden
ist gering . Zn einem Kriegsgefangenenlager wurden zwei
Franzosen durch eine britische Sprengbombe verletzt.

Zn der Zeit vom 12. bis 15. März verlor der Feind 31
Flugzeugs , davon elf im Lustkamps, elf weitere durch Nacht¬
jäger , sechs durch Flakartillerie und drei durch Marine¬
artillerie . Während der gleichen Zeit betragen die eigenen
Verluste 21 Flugzeuge ."

*

Schwere Schäden in Glasgow zugegeben
Der Londoner Korrespondent der „Neupork Time-?" be-

rich.-kt über schwere Luftangriffe auf die Insel , wobei Schott¬
land das Hauptanqrisfsziel gewesen sei. Ein gewisses Ge¬
biet West-Schottlands sei schwer bombardiert worden Dis
deutsche Luftwaffe sei mit starken Formationen auch über
der Südküste Englands erschienen. Der Bericht stellt weiter
fest, das; die Lustwarnung in London kurz nach der Dunkel¬
heit begonnen und vier S .unden gedauert habe. Man habe
heftiges Flakseuer und verschiedentlich Bombeudetonatronen
gehört.

Associated Preß berichtet, von den Engländern werde zu.
gegeben, daß das SchiffsbauzentrumGlasgow schwere Schä¬
den erlitten habe. Industrielle Gebäude seien beschädigt wor¬
den. Es habe viele Brände und schwere Opfer gegeben.

Der iialienische Wehrmachisberichl
Kraftwagenansammlungen in Rordasrika bombardiert . —

Weitere Beute bei den Kämpfen in Griechenland.
Rom , lö . März . Der italienische Wehrmachtsberichk vom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : An

der griechischen Front  haben wir im Abschnitt der
11. Armee in Kampfhandlungen vom örtlicher Bedeutung
Gefangene gemacht und Waffen erbeutet . Abteilungen un¬
serer Luftwaffe haben einen wichtigen griechischen Flug-
stühpunkt bombardiert , des weiteren wurden feindliche
Truppen mit Splitterbomben angegrifsen . Am Rachmittag
des 15. März haben feindliche Flugzeuge Valona  bom¬
bardiert . Es entstand leichter Schaden. Ein feindliches Flug-
zeug wurde von der Marineflak angeschossen.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben die Anla¬
gen des Flugplatzes Hal-Iar aus Malta  angegriffen . Ein
feindliches Flugzeug wurde abgeschossen.

Zn Rordasrika  wurden britische krastwagenan-
sammkungen in der Umgebung -Agedabia von deutschen
Verbänden bombardiert.

Zn Ostafrika  hat der Feind am 15. März mit star¬
ken Kräften seinen Angriff gegen die gesamte Kampffront
wieder ausgenommen . Er wurde überall unter großen Ver¬
lusten für den Angreifer zurückgeschlagen. Der Feind un¬
ternahm des weiteren Luftangriffe gegen Abraseico <Eri-
!rea), die einigen Schaden anrichleten , aus Diredaua , wo
kein Schaden entstand , sowie im Abschnitt von Keren, wo
rin feindliches Flugzeug durch Gewehrseuer abgeschossen
wurde ."

Der Irak will mit England nichts zu tun haben.
Ankara, 16. März. Da die englische Propaganda im

Hinblick auf die offensichtlichenMißerfolge der Köderreise
Edens in den Nahen Orient ausschließlich auf .die Verbreitung
mysteriöser Gerüchte angewiesen ist und in diese auch die
Zusammenkunft des englischem Aaißemmimsters mit dem
irakischen Außenminister einbezog, hat Taha .Mafchimt, der
irakische Ministerpräsident, «ine Erklärung abgegeben, in der
er klarstellt, daß die Besprechungen für den Irak keinerlei
Auswirkungen mit sich brächten. Er betonte darüber hinaus,
daß die Regierung in keinem Falle einen Eingriff in inner¬
irakische Angelegenheiten zulassen morde.

Berlin, 16. März. Zum zweiten Male in dem entschei¬
denden Freiheitskampf beging die Nation den Heldengedenk¬
tag. Mit Stolz erfüllt ist dieser Tag, an dem vor sechs Iah -,
ren der Führer Adolf Hitler durch Verkündung der Wehr¬
pflicht die Wahrung der deutschen Ehre und der Sicherheit
des deutschen Reiches wieder in die Hand des deutschen Vol¬
kes selbst legte.

Den Mittelpunkt der Feier am Heldengedenktag in
Großdeutschland und dort, wo der deutsche Soldat steht, bil¬
dete der Gedenktag im Zeughaus zu Berlin, jener Stätte,
die ruhmreiche Zeugen deutscher Soldatengelchichtebirgt.

Schon Stunden vor der Feier strömten Tausende und
Abertausende zu dem neben dem Zeughaus gelegenen Eh¬
renmal, zu dessen Seiten die neue und die alte Reichs¬
kriegsflagge flatterten.

Gegen 12 Uhr traf, von der Reichskanzlei her durch ein
fast unübersehbares Menschsnspalier die „Linden" entlang¬
fahrend, der Führer  im Zeughaus ein. Schlicht war
der Schmuck des großen Lichthofes. Von der Stirnwand
herab grüßt ein großes Eisernes Kreuz, darüber die
Reichskriegsflagge. An drei Seiten des weiten Raumes
haben Geschütze aller Kaliber Aufstellung gefunden, und
an den Seiten-Balkonen hängen als Symbole preußisch¬
deutschen Soldatentums die Fahnen der großen Kriege,
angefangen von denen Friedrichs des Großen bis zum
Feldzug von 1870/71. Rechts und links vor dem großen
Hakenkreuz haben in se drei Gliedern gestaffelt 42 Soldaten
mit den Fahnen der alten Armee, der alten Kriegsmarine
und der neuen Wehrmacht Aufstellung genommen. Im
offenen Viereck vor den Geschützen sind als Teilnehmer an
der Feier mehrere hundert Verwundete der Wehrmacht und
der Waffen-^ angetreten.

Nach dem 1. Satz aus der 5. (C-moll)-Sinfonie von
Beethoven betritt d e r F ü h r e r das mit der Reichsflagge
geschmückte kleine Podium. Er nimmt das Wort zu folgen*
der Rede:

„Zum zweiten Male begehen wir in diesem Raum die
Heldengedenkfeier unseres Volkes. Mehr noch als vor einem
Jahr ist uns seitdem bewußt geworden, wie wenig es
Worte vermögen, den würdigen Dank einer Nation an ihre
Helden abzustatten. In langen sriedsamen Zeiten verloschen
in der Erinnerung allmählich die Eindrücke der kurchtb irrn
Erlebnisse des Krieges, aus denen sich Heldenmut und To¬
desopfer heraushcben. Es kommt dann oft so weil, daß eine
Generation den Krieg als solchen überhaupt nicht mehr
kennt und Helden verehrt, ohne auch nur im geringsten
ihrer selbst noch würdig zu sein. Dann wird der härteste
Einsatz des Mannes mit seichten Phrasen gefeiert, ja. es
besteht die Gefahr, daß sich aus dem Erinnern an Helden¬
taten vergangener Zeiten die Gegenwart den Freispruch
von der Verpflichtung zu einer ähnlichen Haltung holen
zu dürfen glaubt. Wenn aber das deutsche Volk im Jahre
1941 seine Helden ehrt, dann geschieht dies in einer Gegen¬
wart und unter Umständen, die uns das Recht geben, stol¬
zen Hauptes derer zu gedenken, die in den Kämpfen der
ferneren und nächsten Vergangenheit ihr Leben für die
Nation opferten.

Als wir vor 12 Monaten in dieser weihevollen Halle
unserer Helden gedachten, lag hinter uns der überaus er¬
folgreiche Beginn eines Krieges, den Deutschland nicht ge¬
wollt hat. sondern der uns von den gleichen Kräften auf¬
gezwungen worden war. die vor der Geschichte schon die
Verantwortung tragen für den großen Völkerkrieg 1914
bis 1918. Es waren jene Elemente die es sich damals zum
Ziele setzten, der deutschen Nation das primitivste Lebens¬
recht zu rauben, die in denIahren des Versailler Diktates
die politische Versklavung und wirtschaftliche Verelendung
Deutschlandszum Dogma einer neuen Weltordnung erho¬
ben und die nun der Wiederauferstehung unseres Volkes
mit dem gleichen haß begegneten, mit dem sie einst oas
Zweite Reich oeriolgten In einer völligen Verkennung der
Sachlage in einer dadurch mitbedinaten Verschätzung der
eigenen und der deutschen Stärke aber auch in ihrer vollen
Ahnungslosigkeitvon der Willens- und Entschlußkraftder
neuen deutschen Führung, glaubten sie bei der zweiten
Niederringung unseres Volkes ein leichteres Spiel zu ha¬
ben als bei der versuchten ersten. Wenn der amerikanische
General Wood vor dem Untersuchungsausschuß des ameri¬
kanischen Senats versicherte, daß ihm Mister Churchill
Ichon im Jahre  1 93  6. die Erklärung abaab. Deutsch¬
land wäre schon wieder zu mächtig geworden und müßte
deshalb in einem neuen Kriea vernichtet werden, dann
beleuchtet dieser nunmehr geschichtlich erhärtete Tatbestand
nur die wahre Verantwortlichkeitfür die heutige Entwick¬
lung. England und Frankreich wollten den
Krieg,  allein es waren weniger die Völker, sondern
dünne politische und kinanzielle Führungslchichten. hinter
denen als letzte treibende Kraft das internationale
Judentum  mit seinen Weltverlchwörungen, der De¬
mo kr a t i e und Freimaurerei  steht. Die Hoffnung
dieser verantwortlichen Kriegsmacher aber war es. durch
das Vorschieben Polens  nicht nur den äußeren An¬
laß zum Krieg zu finden sondern die ihnen aus dem Welt¬

krieg her noch so nützlich erschienene Iersplitteruna der
deutschen-Kräfte von vornherein sicherzustellen. Der 18-
tägige Feldzug in Polen hat dielen Hoffnungen ein jähes
Ende bereitet. Mit stvlzer Zuversicht konnte unter diesen
Umständen die deutsche Nation in das Jahr 1940 einkreten.
Trotzdem lebt unter Volk in keiner Selbsttäuschung über die
Schwere des daoorliegendenJahres.

Der Kamps im Westen, in der Erinnerung jedes allen
deutschen Frontsoldaten noch heute lebendig als Weg der
Leidens ahne Ende, muhte entschieden werden . Zn genauer
Kenntnis unserer Vorbereitungen nnd Pläne . im grenzenlo¬
sen vertrauen aus den deutschen Soldaten , aus seine Rü¬
stung, seine Führung , sein können und vor allem aber seine
Haltung wagte ich es, am Heldengedenktag 1940 den be¬
vorstehenden Kamps als den glorreichsten Sieg unserer Ge¬
schichte anzukündigen . Acht Wochen später begann dieser
Kampf.

Allein, ehe noch im Westen die Wehrmacht antrat , war
die vielleicht wichtigste Entscheidung  in diesem
Krieg schon gefallen. Am 9 April ist mit wenig Stunden
Vorsprung der gefährlichste Versuch Englands, die deutsche
Verteidigungskraft vomNordenausindas  Herz zu¬
treffen. vereitelt worden. Als der Morgen des 10. Mai
graute, war diese in der Folaeauswirkung vielleicht schlimm-

- ste Gefährdung unserer militärischen und wirtschaftlichen
Position schon erfolgreich abgewehrt. Der Kamps um die
Entscheidung im Westen konnte also beginnen. Er nahm
den vorher bestimmten Verlaus. Was in vier Jahren unsag¬
baren Opfertums im Weltkrieg nicht gelungen war, ooll-
enoeie sich in wenigen Machen:  L>er Jusammenorucy
der britisch-französischen Front . Ohne Rücksicht aus die geist¬
losen Meinungen des derzeitigen schuldbeladenen britischen
Premierministers wird dieses Jahr 1940 in die Weltge¬
schichte eingehen als eines der entscheidungsreichsten und in
der Auswirkung bedeutungsvollsten. Denn in ihm trat eine
Kräfteoerschiebunq von wahrhaft historilcher Bedeutung ein.
Wenn Deutschland noch im Jahre 1918 nur einen Teil die¬
ser Erfolge hätte erzielen können, wäre der Weltkrieg ge¬
wonnen gewesen.

Heute steht die deutsche Wehrmacht in einem weltweiten
Raume bereit , personell und materiell aus das Ungeheuerste
verstärkt , enkschlußfreudig und zuversichtlich das zu vollen-
den, was ln dem geschichtlich epochalen Zahre 1940 be¬
gonnen wurde.

Damit aber treten wir nunmehr mit einem noch stärke¬
ren Recht als im Jahre 1940 vor die deutschen Helden der
Vergangenheit. Noch wissen wir olle, was sie besonders im
Weltkrieg erdulden mußten und geleistet hoben Aber wir
verbeugen uns vor ihrem Opfer selbst nicht mehr als Un¬
würdige Als die deutschen Divisionen ihren Vormarsch im
Westen antraten , hat die heutige Heldengedenkfeier ihren
erhebendsten Anfang genommen; denn aus unzähligen Sol¬
datenfriedhöfen standen in dankbarer Ergriffenheit die sieg¬
reichen Söhne an den Gräbern ihrer heldenhaften Väter.

Das deutsche Volk hat alles wieder gutge¬
macht , was es einst in wahnsinnigerVerblendung preisgab
und verlor. So können wir uns gerade heute der Todes¬
opfer des Weltkriegs wieder gehobenen Herzens erinnern.
Inmitten all des ruhmvollen Geschehens wollen wir dabei
die unermeßliche seelische Kraft übersehen, die das deutsch«
Volk und seine Soldaten dem Heldenmut keiner Vorfahren
verdanken. Umsonst sind auch die Soldaten des Weltkrie¬
ges nicht gefallen. Wenn auch damals den Opfern der au¬
genblickliche Erfolg versagt blieb, lo haben ihr heldenhafter
Einsatz ihr über alles Menschliche erhabener Kampfesmut
dem deutschen Volke ein Vermächtnis Hintersassen, auf dar
sich nicht nur jede anständige deutsche Generation mit An¬
dacht und mit innerer Ergriffenheit besinnen wird, sondern
das auch unseren Gegnern in lähmender Erinnerung ge¬
blieben ist. Vielleicht auch aus diesem kraftvollen Bewußt¬
sein heraus gelang es heute dem deutschen Volk, !a unend¬
lich Großes zu tun Es fühlt sich als Vollstrecker des Wil¬
lens seiner tapferen Ahnen

^Neben die Toten des Weltkrieges reihen sich nun die
Opfer der Fortsetzung dieses Kampfes. Und wieder wie da¬
mals liegen die Söhne unseres Volkes in der Weite des
Raumes und der Meere, überall als tapfere Kämpfer ihrer
Großdeutschen Heimat Es ist überall vergleiche deut-
'che Mensch,  der — sei es im Weltkrieg oder in der
Bewegung, in der Arbeit oder in dem uns heute aufge¬
zwungenen Kampf — das Leben einsetzt und hingibt, um
'einem Volk die Zukunft endlich zu sichern und einen Frie¬
den zu erzwingen, der zu einer besseren Organisation der
menschlichen Gemeinschaft führt als jener, den die Diktato¬
ren von Versailles verbrochen haben.

Wir gedenken aber auch der italienischen Sol¬
daten.  die als Verbündete heute in großen Teilen der
Welt ebenfalls ihr Leben hingeben mußten. Ihre Ideale

sund Kampfziele sind die gleichen wie die unseren: Die Welt
ist nicht nur für einzelne wenige Völker da, und eine Ord¬
nung, die sich für ewig aufbauen will, nur aus Besitzende
und Habenichtse, besteht nickt länger als bis die Habenichtse



Willkies deutsche Ahnen
Deutsche Archive widerlegen seine Lügen.

Die einwandfreien Unterlagen über die Lügenhaftigkeit
der Behauptungen des Ministers Willkie, die in Aschers-
leben der deutschen und ausländischen Presse zur Verfügung
gestellt wurden, haben den ehemaligen Präsidentschaftskan¬
didaten auch in Amerika bloßgestellt Wie nicht anders zu
erwarten, griff er zu neuen Lügen, um die alten Lügen zu
stutzen. Die Gauamtliche Tageszeitung des Gaues Magde¬
burg-Anhalt„Der Mitteldeutsche" erteilt Willkie die gebüh¬
rende Abfuhr. Dem Magdeburger Blatt sind folgende
Ausführungen entnommen:

„Die einwandfreien Beweise der Ascherslebener Doku¬
mente, in denen die Behauptung des ehemaligen amerika¬
nischen PräsidentschaftskandidatenWillkie. sein Großvater
habe Deutschland verlassen, weil er gegen den „Terror in
Deutschland^ protestieren wollte, als Lüge entlarvt wird
und in denen der Nachweis gelang, daß der Großvater
Willkies durch die Machenschaften eines Ju¬
den  gezwungen worden war, auszuwandern, hat offenbar
auch in Amerika ihre Wirkung nicht verfehlt. Willkie iah
sich durch die Veröffentlichung gezwungen, zu den Dokumen¬
ten Stellung zu nehmen Willkie behauptet jetzt zu den
Gründen, warum sein Großvater aus Deutschland ausge¬
wandert: Als er Kind war, habe man ihm erzählt, sein
Großvater sei infolge der 48er Revolution  aus
Deutschland ausgewandert In Aichersleben ist al er nachge¬
wiesen worden, daß Willkie. der Großvater Willkies, nicht
durch tzje 48er Revolution zum Auswandern gezwungen
worden ist weil die Auswanderung 1860 stattfand und
Willkie seine Familie noch fünf Jahre in Aschersleben ließ,
ehe er sie nach Amerika holte. Die einwandfreien Doku¬

mente. die in Aschersleben der deutschen und ausländischen
Presse gezeigt wurden haben dargelegt, daß der Jude
Gerson  dem Großvater Willkies die Eristenzgrundlage
entzog, indem er sich durch jüdische Machenschaften' nach und
nach das Haus, in dem die Familie Willkie eine Kupfer¬
schmiede betrieb, oneianete.

Nun erklärte Willkie, er hätte den Nam«n Gerson noch
nicht gehört. Es muß ja auch peinlich für einen Mann sein,
der nun ganz im Dienste des Judentums gegen das national¬
sozialistische Deutschland steht, zuznaeben, daß auch seine
Ahnen schon etwas von dem Unglück abbekommen haben,
das durch dis Juden in alle Welt gebracht worden ist.
Willkie will den Juden Gerson nicht kennen, der durch seinen
„Rebbach" den Großvater Willkie zur Auswanderung ge¬
trieben hat. Aber er will sich erinnern können, daß sein
Großvater Autokratie und Militarismus gehaßt habe. Er
habe außerdem die Freiheit geliebt und immer Sympathie
für die Juden gehabt. Daß der Enkel des ausgewanderten
Großvaters Sympathien für die Juden hat, ist inzwischen
der ganzen Welt offenbar geworden, daß aber schon der
Großvaier diese Sympathien empfunden haben soll, ist eine
klare Lilas, denn er halte jahrelang Gelegenheit, zuzusehen,
wie der Jude Gerson sich durch unsaubere Mätzchen nach und
nach des Geschäftes seiner Eltern bemächtigte. Zuerst ramschte
er das gesamte Warenlager und hinterher auch noch das Haus,
sodaß dem ältesten Sohn, der nach dem Testament des
Vaters die darin betriebene Kupferschmiede übernehmen sollt«,
die Eristenzgrundlage entzogen wurde.

Die Lüge Willkies, er wisse, daß sein Großvater den
Militarismus gehaßt  habe, wird illustriert durch die
Forschungen des Ascherslebener städtischen Archivpflsgers Rek¬
tor Goeppke. der festgestellt hat. daß der Urgroßvater
Friedrich Willkie, also der Vater des Ausgewanderten,
als Freiwilliger  zu den preußischen Fahnen geeilt ist,
als er damals gerade achtzehn Jahre alt war. Als Freiwil¬
liger hat er an den Befreiungskämpfen teilgenommen und
also durchaus nicht den Militarismus gehaßt. Einen weiteren
Beweis dafür stellt die Vorgefundene Aufzeichnung in den
Stadturkunden von Aschersleben dar, die davon Kenntnis
gibt, daß dem Urgroßvater Friedrich Willkie die Gebühren
bei der Einbürgerung geschenkt wurden als besondere Beloh¬
nung und Auszeichnung dafür, daß er seiner Pflicht dem
Vaterland gegenüber in den Jahren 1814 und 1815 genügt
hat. Die Ahnen Willkies hatten also noch ein echtes deutsches
Herz, das dem Enkel in Amerika verlorengegangen ist.

Willkies neuerliche Lügen, mit denen er sich aus der
Lage herauszuwinden sucht, in die er durch seine dem eng¬
lischen Rundfunk übergebene lächerliche Botschaft an das
deutsche Volk geraten ist. werden durch Forschunoen des
Archivpflegerg Goeppke noch mehr bloßgestellt. Um an
ftiner ursprünglichenLüge festhalten zu können, sein
Großvater sei infolge der 48er Revolution ausgewandert,
hatte Willkie behauptet, sein Großvater sei gleich nach
1848 ausgewandert, sei dann aber wieder zurückgekehrt,
um sich zu verheiraten. Im Jahre 1860 sei er dann zum
zweiten Male ausgewandert Willkie verstrickt sich dadurch
immer mehr in Lügen. Rektor Goeppke hat festaestellt. daß
in dem Jahrzehnt 1847 und 1857 nur eine ganz geringe
Anzahl von Personen aus Aichersleben ausgewandert ist.
Der Name Willkie taucht 1848 und in den Jahren nachher
in den Auswanderungslisten nicht mehr aus. Aus den Ur¬
kunden im Ascherslebener Stadtarchiv ergibt sich eindeutig,
daß der Großvater Willkies nicht zweimal ausgewandert
ist und daß er in Wirklichkeit seit dem 22. September 1823
Ununterbrochen bis zu seiner Auswanderung in Aichers¬
leben gelebt hat. Da ist auch diese Behauptung eindeutig
widerlegt.

Die Urkunden deutscher Aemter sind klarer als das Ge¬
dächtnis des amerikanischen Präsidentschaftskandidaten, der
gern mit der Lüge von seinem Großvater als Kämpfer für
me „Freiheit" im amerikanischen Sinne und als ein
Freund der Juden Reklame machen möchte. Auch dieser
Versuch Ist ihm glänzend mißlungen. Willkie verstrickt sich,
um seine einmal verbreitete Lüge aufrechterhalten zu kön-

mehr in Lügen. Aber die gründlichen deut¬
schen Archive und die stichhaltigen Forschungen deutscher
Heimatwissenschaftler widerleoen ihn. !o oft und so gründ¬
lich er auch lügen mag. um sich eine Berechtigung zu ver-
schaffen, heute mit den Juden «egen das Vaterland seiner
Ahnen gehen zu können."

Ein neues Verbrechen der Engländer
Italienisches Lazarettschiff versenkt

Rom, 16. März. In der Nacht zum 15. März griffen zwei
trpedoflugzeuge, die sich im Gleitflug genähert hatten, das

AI erleuchtete und mit allen völkerrechtlich vorgeschriebenen
fbzeichen versehene italienische Lazarettschiff„Po" auf der
seede von Valdona an. Das von zwei Torpedos getroffene
schiff sank schnell. Die als Krankenschwester an Bord des
gzarettschiffes weilende Tochter des Duce, Gräfin Edda
-ano, verließ als eine der letzten das sinkende Schiff. Es ist
ie Anzahl von Toten zu beklagen.

England wird lallen!
(Fortsetzung von Seite 1)

entschlossen sind, ihr Anteilrecht auf Gottes Erve anzumei¬
den und zu vertreten.

Auch die Heimat  muß in diesem Krieg schwerere
Opfer bringen als früher Auch ihr Heldentum trägt dazu
bei. den entscheidenden Kamps der deutschen Geschichte zu
einem erfolgreichen zu gestalten Und hier ist es nicht nur
der Mann, der sich in seiner Widerstandskraft bewährt
sondern vor allem auch die Frau  Die Nation ist heute
eine kämpfende Einheit geworden. Nicht, weil sie diesen
Kamps'uchte, sondern weil er ihr ausgezwungen
wurde. So. wie England und Frankreich den Krieg erklär¬
ten. so begann England auch den Krieg gegen das zivile Le¬
ben Der Blockade des Weltkrieges, dem Krieg des Hungers
gegen Frauen und Kinder fügte es diesmal den Luft- und
Brandkrieg gegen friedliche Dörfer und Städte hinzu Al¬
lein an beidem wird England unterliegen Churchill wird
mit dem von ihm verbrochenen Luftkrieg nicht Deutschland
vernichten, sondern Britannien selbst Und eben'o wird die
Blockade nicht Deutschland treffen, sondern ihre Urheber.

Wenn auch der Einbruch des Winters die Kampfhand¬
lungen zu Lande beschränkte, dann haben dafür die
Kämpfe in der Lust und zur See  ihren Fortgang
genommen Dem Heldentum unsererU-Boot- und Schiffs¬
besatzungen fügt sich hinzu das Heldentum unserer Flieger

Wir können de« Heldengedenktag nicht würdiger be¬
schließen als durch die Erneuerung unseres Gelöbnisses, den
von unseren internationalen Gegnern angezeltelten Kamps
zu unserer Vernichtung zum endgültigen Sieg zu verwan¬deln.

Hinter uns liegt ein arbeitsreicher Winter Was an un¬
serer Ausbildung noch zu verbessern war, wurde getan
Die deutsche Wehrmacht  ist nunmehr zum mili¬
tärisch stärksten Instrument un ' erer Ge¬

schichte  emporgestiegen. Wenn in den Monaten dieses
Winters in erster Linie unser Verbündeter die ganze Kraft
der britischen Angriffe zu ertragen hatte, dann wird von
jetzt ab die deutsche Wehrmacht ihren Teil an diesen Lasten
wieder übernehmen. Keine Macht und keine Unterstützung
der Welt werden am Ausgang dieses Kampfes etwas än¬dern.

England wird sollen!
Die ewige Vorsehung läßt nicht jene siegreich sein, die nur
für die Herrschaft ihres Goldes das Blut von Menschen zu
vergießen gewillt sind Deutschland hat von England und
Frankreich nichts gefordert. Alle seine Verzichte, seine Ab-
rüstungs- und Friedensvorlchläge waren vergeblich. Die
internationale Finanzplutokratie will dielen Krieg bis zum
Ende führen. Es muß und wird daher das Ende dieses
Krieges ihre Vernichtung  sein. Möge uns die Vorse¬
hung den rechten Weg finden lassen, um die ihrer Fesseln
ledig gewordenen Völker einer besseren Ordnung entgegen¬
zuführenI

kalt und entschlossen werden wir deshalb im Jahre 1841
antreten, um zu vollenden, was in dem vergangenen be¬
gonnen wurde. Ganz gleich, auf welcher Erde und in wel¬
chem INeer- und Luftraum deutsche Soldaten kämpfen, sie
werden wissen, daß dieser Kampf das Schicksal, die Freiheit
und die Zukunst unseres Volkes entscheidet für immer! In¬
dem wir aber diesen Kampf siegreich beenden, danken wir
allen Helden der Vergangenheit am würdigsten: Denn wir
retten das, für was auch sie einst gefallen sind:

Deutschland! Unser Volk und sein Großdeutfches Reicht

.Nach dem Verklingen der Nationalhymnen begeben sich
der Führer und leine engere Begleitung mit dem Leiter
ües Zeughauses. Konleradmiral Lorey. in die Sonderaus¬
stellung des Zeughauses, die eine große Anzahl interessan¬
ter Beutestücke von den verschiedenen Fronten aus dem
Kriege zeigt.

.Kranzniederlegung im Ehrenmal
Während der Feier im Zeughaus hat sich der Zustrom

der Menschen zum Ehrenmal verstärkt. Mit Front zum
Ehrenmal hat inzwischen das Ehrenbataillon der Wehr¬
macht mit ihren Fahnen Ausstellung genommen. Vor den
stufe« des Ehrenmals bilden Offiziersanwärter der drei
Wehrmachtteile ein Ehrenspalier. Ein besonderer Platz ist
tuch hier wieder den Beschädigten des Weltkrieges und den
Verwundeten des jetzigen Krieges Vorbehalten. Kurz nach¬
dem die Teilnehmer an der Gedenkfeier sich zum Ehren¬
mal begeben haben kündet sich das Nahen des Führers an,
der nun mit seiner Begleitung unter den Klängen der Na¬
tionalhymnen die lange Front des Ehrenbataillons ab¬
schreitet.

Das Lied vom guten Kameraden erklingt, der Führer
begibt sich in das Ehrenmal. Ihm voran schreiten Offiziere
mit einem riesigen Kranz, den der Führer im Innenraum
niederlegt. Stumm, ergriffen, mit erhobenem Arm steht
die nach Tausenden zählende Menschenmenge. Des deut¬
schen Volkes erster Soldat ehrt in diesem Äugenblick alle
Toten, die für den ewigen Bestand ihres Volkes ihr Leben
gaben. Nach wenigen Minuten verläßt der Führer das
Ehrenmal und begrüßt die Kriegsbeschädigten von 1914/18
und die Verwundeten aus diesem Kriege.

Inzwischen hat sich das Ehrenbataillon formiert und
marschiert unter Vorantritt des Blocks der ruhmreichen
Fahnen der Ärmee. der Kriegsmarine und der iungen
Wehrmacht im Paradeschritt an dem Obersten Befehlsha¬
ber vorüber. Während noch aus der Ferne die Klänge des
Musikkorps herüberhallen. besteigt der Führer seinen Wa¬
gen, und noch einmal fährt er an den Berlinern vorüber,
die ihn dankbar begrüßen.

Würdige Kriegerfriedhöse!
Erlaß des Führers am Heldengedenktag.

DNB Berlin, 16. März. Der Führer hat am Helden¬
gedenktag die Errichtung würdiger Kriegerfriedhöfe zur
Beisetzung der Gefallenen dieses Krieges angeordnet und
einen Generalbaurat für die Gestaltung der deutschen Krie¬
gerfriedhöfe bestellt. Der Erlaß des Führers  über die
Gestaltung deutscher Kriegerfriedhöfe hat folgenden Wort¬
laut:

„Die Errichtung würdiger Lriegerfriedhöfe zur Beiset¬
zung der Gefallenen dieses Krieges ist vorzubereiten. Mit
der Durchführung beauftrage ich den Ehes des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht. Zur Bearbeitung der mit der Gestal¬
tung der Ehrenfriedhöfe zusammenhängenden künstlerischen
Aufgaben bestelle ich einen Generalbaurat für die Gestal¬
tung der deutschen Kriegerfriedhöfe. Aussührungsbeskim-
mungen erläßt der Ehes des Oberkommandos der Wehr¬
macht."

Die Gestaltung der kriegsfriedhöse.
DNB Berlin, 16. März. Der Führer hat aus Grund

seines Erlasses über die Gestaltung deutscher Kriegsfried¬
höfe vom 16 März 1941 Professor WilhelmKreis  zum
Generalbaurat für die Gestaltung der deutschen Kriegs¬
friedhöfe ernannt

England und - ie Führerplakelte
Rekordrrg.-bnis der Stratzensammlimg.

DNB. Berlin, 16. März. Kurz vor der Durchführung
oer 6. Reichsstraßensammlung des Kriegswinterhilfswerkes
am 1. und 2. März 1941, bei der die Formationen
der Partei (SA., SS ., NSKK. und NSFK.s die Glas-
plalietten mit den Köpfen berühmter deutscher Männer an-
bsten. behauptete der englische Rundfunk, daß Adolf Hitler
zu Unrecht in dieser Reihe großer Deutscher vertreten sei.
Das deutsche Volk müsse diese Plakette ablehnen, um auf diese
Weise zu zeigen, daß es mit seiner Führung nicht einverstan¬
den sei. Pa der englische Rundfunk in Deutschland kein
Hörerpublikum besitzt, übernahm es der deutsche Rundfunk,
seine Hörer von dem englischen Standpunkt in Kenntnis zu
sehen. Nun liegt das vorläufige Ergebnis dieser Reichsstra¬
ßensammlung, dis von den Engländern gewissermaßen als
Volksabstimmung angesehen wurde, vor:

Während bet der Reichsstcaßensrmmlung Anfang März
1840 ein Gesamtergebnis von 11186 483,02 Mark erzielt
wurde, stellt sich das Ergebnis bei der ersten Mäczsammlnng
in diesem Jahre aus 13 804 328,12 Mack. Die Steigerung
beträgt somit7 687 846,18 Mark, bas sind rund 63 Prozent
mehr. Der Durchschnittsbetrag hat sich je Kopf der Bevöl¬
kerung von 14 auf 24 Pfg. erhöht. Jeder Deutsche, Kin¬
der und Greise eingeschlossen, gab bei dieser Sammlung zehn
Pfennig mehr als Im vergangenen Jahr . Die begehrens¬
werteste unter allen 20 Plakette« aber war die Führerplakette,
für die in vielen Fällen bis zn 288 Mark und mehr gegebenwurden.

- Diese Antwort, die jenseits des Kanals keine Freude
oder Hoffnung auslösen wird, ist uns ein selbstverständlicher
Beweis, daß das deutsche Volk bedingungslos zu seinem
Führer steht.

Zwei Zähre Protektorat
Große Parade in Prag

DNB. Prag. 16. März. Der zweite Jahrestag der Er¬
richtung des Protektorats wurde in Böhmen und Mahres
überall festlich begangen. I « Prag begann die Feier mit
dem großen Wecken, und um 11 Uhr fand ein Vorbei¬
marsch der Truppen am Wendelsplatz statt dem Taufende
und Abertausende von Menschen zuiahen Auf der Ehren¬
tribüne sah man unter anderen Reichsprotektor Freiherr
von Neurath, Staatspräsident Dr. Hacha. General Friderici
und Staatssekretär Frank sowie unter den auswärtigen
Ehrengästen Reichsleiter Alfred Rofen-berg. die Gauleiter
Henlein und Jury. Der Vorbeimarsch dauerte nahezu an¬
derthalb Stunden.

Den Höhepunkt der Feier bildete die Eröffnung der
Ausstellung„Deutsche"Große" im Landesmuseum.

«. ! «irr zur «riegsansgaoen. D
°hA" imster,um werden durch königliches<

20 Milliarden Lire zur Bestreitung der ,
gestellt ^ ü"fEMnhangenden Ausgaben zur Verfüge

Der Führer übernimmt Patenschaft über
Vierlinge

Berlin, 16. März. Der Geburtenkalender des Wunsch¬
konzerts zum Heldengedenktag verkündete neben den allsonn¬
täglichen Einzel- und Zwillingsgeburten diesmal auch den
sehr seltenen Fall von Vierlingen für den Gefreiten Wilhelm
Doms aus Mochau Kr. Jauer i. Schieß). Noch während des
Wunschkonzerts konnte Heinz Gödecke Mitteilen, daß der Füh¬
rer selbst die Patenschaft für diese Verlinge übernommen hat.

Die Spendenliste wies unter den vielen großen und klei¬
nen Spenden Weine in Höhe von 50 000 RM. für deutsche
Soldatenheime auf. Die Gesamthöhe der Spenden für diesen
Zweck beläuft sich damit aus 7>L Millionen RM.

Eine besondere Ueberraschung bot die Spende einer Divi¬
sion der Waffen-SS in Höhe von 251 OVO RM-, die Ritter¬
kreuzträger SS -Obersturmführer Fritz Vogt überreichte, und
zwar unter dem Motto: „Die Waffen-SS bezahlt ihr Reise¬
geld". Die Division habe nämlich ihre sämtlichen Fahrgelder
in Polen, Belgien, Holland, Frankreich bis zur spanischen
Grenze zusammengezählt und sei auf diese Summe gekommen.

Admiralität gibt bekannt: U-Boot „Srrapper-
verloren

Stockholm, 17. März. (Eig. Funkmeldung.) Die britische
Admiralität teilt mit, däß das U-Boot „Snapper" überfällig
und als verloren betrachtet werden müsse. Die Angehörigen
würden benachrichtigt. Das U--Boot war 1935 vom Stapel ge¬
laufen. Es hatte 670 Tonnen Wasserverdrängung in ausge¬
tauchtem Zustand und 40 Mann Besatzung. Seine Geschwin¬
digkeit betrug 15 Seemeilen über und 10 Seemeilen unter
Wasser. Die Bewaffnung bestand aus sechs Torpcdoausstoß-
rohren, einem 7,6-Zentimeter-Geschütz und einem Maschinen¬
gewehr.

Zwingburg Gibraltar wird weiter ausgebaut
Rom, 17. März. (Eig. Funkmeldung.) Nach einer Mel¬

dung der Agencia Stefan! sind in Gibraltar zur Vervoll¬
ständigung der vorhandenen Verteidigungsanlagen große Fe¬
stungsbauten im Gange, wie man von Soldaten, die ihrön
Urlaub in Tanger verbrachten, erfahre. Neue, sehr strenge
Maßnahmen zur Geheimhaltung der in Ausführung begriffe¬
nen Arbeiten seien von den Behörden getroffen worden, die
den Besitz eines Sonderausweises für den Verkehr innerhalb
des Festungsbereiches Gibraltar vorgeschrieben haben.

Wie Offiziere berichten, halte man die Lage im östlichen
Mittelmeer sür sehr schwer, was auch daraus hervorgehe, daß
die Londoner Regierung Truppen und Kriegsmaterial nach
Griechenland zu schicken wünsche, während General Wavell
und Eden Verstärkungen für Afrika verlangten. Man stelle
sich aber in Gibraltar die Frage, wie man die für Transporte
nach Griechenland wie nach Afrika erforderlichen Geleitzüge
schützen könne.



flus dem HeimatgebiefM
Geöenktage
17 . März.

11 Der Dichter Karl Gutzkow in Berlin geboren.
13 Friedrich Wilhelms III Aufruf „An mein Volk", Er¬

richtung der preußischen Landwehr.
34 Der Techniker Gottlieb Daimler in Schorndorf geb.
40 Dr . Todt wird Reichsminister für Munition und Be¬

waffnung.

Gefahren des elektrischen Stromes
Der aOenthaiben mil Nutzen verwendete elektrische Strom

rann auch gefährlich werden. Nicht nur Hochspannungen, son¬
dern auch Niederspannungen — unter 250 Volt bis herab aus
40 Volt — können tödliche Unfälle verursachen. Schon die Be¬
rührung spannungsührender Teile während des Bruchteiles
einer Sekunde genügt oft, uni den Tod herbeiznführen. Um vor
diesen Unfällen in Wort und Bild zu warnen, hat die Bau-
bernssgenossenschasiein „Merkblatt über die Gefahren des
elektrischen Stromes " heransgegeben. Es enthält folgende auch
über den Kreis der Bauarbeiien hinaus bedeutsame Grund-
regeln:

Elektrische Anlagen, auch solche, die nur kurze Zei.t g:
.braucht werden, und ihre Schutzeinrichtungendürfen nur von
Elektrosacharbcitern ausgeftthrt, angebracht, entfernt und ge¬
ändert werden. In der Nähe von ungeschützten spannnng-
üihreude» Leitungen und Geräten dürfen irgendwelche Ar¬
beiten nur dann vorgenomme» werden, wenn die Leitungen
md Geräte entfernt oder spannungsfrei gemacht oder wenn
Lorlehruugen gelrossen sind, welche die Berührung eines span-
'mngsührenden Teiles verhüten Unbrauchbaretdurchgebranntel
Sicherungen sind sofort ausznwechscl» ; vorher ist die Leitung
pannuugssrei zu machen. Ersatzsicherungensind bereitzuhal-
en. Niemals dürfen ausgcbesserte (geflicktes Sicherungen ver¬
sendet werden. Jede Lampe mutz mit Berührungsschub ver-
ehcn sein. Dieser Berührungsschntz muß auch während des
Sin- und Ausschraubens der Glühlampe wirksam sein. Die
kZcrwendung gewöhnlicher Fassungen an Stelle von Hand-
«ainpen tHandlcnchlcnl ist verboten.

Bei Unfällen durch elektrischen Strom ist die Kenntnis
sichtiger erster Hilfeleistung besonders wichtig. Erstes Er-
ordernis : Die Leitung ist sofort spannungsfrei zu machen.
Mt dies nicht möglich, so kann der Verunglückte mit trockenen
Decken. Kleidungsstücken oder anderen nichtleitenden Gegen¬
ständen. zum Beispiel trockenen Holzteilen, von der Leitung
oder dem Gerät cnlseriu werden. Sobald der Verletzte aus dem
Gefahrenbereichentfernt ist, mutz an Ort und Stelle die Wieder¬
belebung durch künstliche Atmung ohne Zeitverlust tSaucrstoss
nicht erforderlich) — mindestens zwei Stunden lang, wenn ein
Erfolg nicht früher eintritt — versucht werden. Außerdem ist
sofort der Arzt zu rufen.

Rhythmus ist alleO
Depressionen verschwinden — die Laune wird gut

Wo mau singt, da laß dich ruhig nieder, empfiehlt das
Sprichwort. Und wenn man selbst sein Organ nicht anderen
Leuten zumnlet. sondern es der Schallplatte überläßt , unsere
Stimmung laut werden zu lassen, so gibt das ebensolchen über¬
zeugenden Ausdruck — wenn nicht einen besseren. Einen Aus¬
druck von unserer guten Laune, einen Ausdruck von unseren
guten Herzen. Denn wie es weiter heißt, haben ja böse Men¬
sche» keine Lieder.

Setzt mau böse gleich mit krank — und das tun viele Psy¬
chologen —, dann könnte man folgern, daß der Krankheit des
Bösen zu helfen sei mit Musik. Womit man auf gewisse Art
einen richtigen Schluß gezogen hat, denn man ist draus und
dran, Krankheiten, Depressionen, üble Laune mil Musik zu
heilen. Nicht etwa nur diese seelischen Krankheiten

Das ist nicht neu, und wir wissen schon von berühmten
Leuten, daß sie ihre Grillen durch Geigenspiel usw. verjagen
ließen. Vertreiben wir doch auch uns die Langeweile und trübe
Gedanken mit Musik und bringen unsere Gäste in gute Stirn-
mung durch ein paar belebende Schallplatte».

Eine neuere Therapie will nun tatsächlich bei Unfällen und
inneren Krankheiten Musik als Medizin verwenden. Doch die
Musik allein lut's nicht — es muß Schallplaitenmusiksein. Und
war geht man dabei auf den Gedanken zurück, daß der von
er Schallplatte vermittelte elektrische Strom in seiner Rhyth¬

mik aus de» menschlichenOrganismus wohltätigen Einfluß
haben müßte. Wenn ein Trauermarsch imstande ist, den Men¬
schen ernsthaft zu stimme», wenn ein spanischer Tanz etwa
das Blut schneller durch die Adern treibt, so ist das zum
größten Teil Ursache des Rhythmus . Steigert man die Ursachen,
werden sich auch die Wirkungen steigern lassen.

Aber was macht man mit den Unmusikalischen? Sind sic
den heilenden Wirkungen unzugänglich? Oder müssen sie sich
täglich zwei Platten Svmphonie gefalle» lassen, die ihnen
bitterer sind als die schlimmste Medizin? Es öffnen sich weite
Ausblicke durch diesen Einfall eines Arztes.

Das Urlaubsrecht im Kriege
Einen Gesamtüberblicküber das gellende Urlaubsrecht der

private» Wirtschaft im Kriege gibt in de» Monatsheften für
NS.-Sozialpolitik Lberregiernngsrat Hans Küppers vom
Ne.chsarbcitsministcrium Bekanntlich ist durch eine Anord¬
nung des Neichsarbeitsministers das Urlaubsjahr 1940 bis
zum 30. Juni 1941 verlängert worden Bis zu diesem Zeit¬
punkt soll der rückständige Urlaub für das Jahr 1940 gegeben
werden. Wie für das Urlaubsjahr 1939 mutzte auch für das
Urlaubsjahr 1940 eine ausnahmsweise Abgeltung des Urlaubs-
anspruches zugelassen werden. Sie ist jedoch nur dann zulässig,
wen» die Freistellung von der Arbeit sich infolge des Kriegs¬
zustandes als unmöglich erweist. Weitere Voraussetzung ist
vie Anstimmung des Reichslreuhänders der Arbeit. Ein An¬
spruch des Gesolgschastsmitgliedesauf Abgeltung des Urlaubs
wird durch die getroffene Regelung nicht begründet. Für Ge-
solgschattsnittglieder. die zum Wehrdienst ein berufen  wor¬
den sind, ist bestimmt, daß der vor der Einberufung entstan¬
dene Urlaubsansprnch wie bei ansgeschiedenen Gefolgschafis
Mitgliedern abzugelten ist, soweit er »och nicht erfüllt wurde.
Die zum Wehrdienst einbcrufenen Gefolgschaftsmitglieder be¬
nötigen zur Ordnung persönlicher und häuslicher Angelegen¬
heiten in der Regel etwas Freizeit  für einen oder mehrere
Lage vor dem Gestellungstag. Diese Freizeit soll von den Be¬
triebssichrer» nicht versagt werden, wenn das Gefolgschafis
Mitglied rechtzeitig einen entsprechendenAntrag stellt. Soweit
Einberufene ihre Gestellungsbefehle kurzfristig erhalte», solle»
sie aus Antrag baldigst von der Arbeit entbunden werde». So¬
weit noch ein Urlaubsanspruch besteht, kann ein Teil dieses
Urlaubs noch vor der Gestellung erteilt werden. Fehlt ein
Urlaubsauspruch, so würde an sich nur unbezahlte Freistellung
von der Arbeit in Betracht komme». Der Neichsarbeitsminister
hat jedoch vom Standpunkt des Lohnstops aus keine Bedenken,
wenn für die kurze Zeit der Freistellung der Lohn freiwillig
fortgczahlt wird . Die Dauer des Erholungsurlaubs für Ar-
veitsurlauber beträgt im allgemeinen 6 Urlaubstage . Werk¬
tätige Frauen,  deren Ehemänner mindestens drei Mo¬
nate wegen ihrer Einberufung zum Wehrdienst vom Wohnort
abwesend waren , erhalten auf Antrag insgesamt bis zu 18
Arbeitstagen im Urlaubsjahr Freiheit , wenn der Ehemann
von der Front beurlaubt ist. Der Reichsarbeitsminister er¬
wartet , daß die Betriebssichrer solchen Frauen einen kurzen
Urlaub von 3 bis 4 Tagen aus Anlaß der Entlassung des Ehe
manns aus dem Wehrdienst bewilligen.

Die Ausstellung der Frauenarbeitsschule im Neucnbürger
Gemeindehaus hat alle die zahlreichen Besucher von hier und
auswärts voll und ganz befriedigt . Mehr als Worte es ver¬
mögen, überzeugte der Augenschein von der Notwendigkeit
einer guten Ausbildung unserer Frauen und Mädchen auf
diesem Gebiet . In zwei Abteilungen konnte man Schülerin-
nen -Arbeitcn sehen, welche der Leiterin dieser Berufsfach¬
schule alle Ehre machen. Da ,waren Schürzen , Hemden, Schlaf¬
anzüge , Morgenröcke n. a., aus mancherlei Material in ver¬
schiedenster Technik gearbeitet , und immer war die Wirkung
bei aller Einfachheit eine gediegen künstlerische. Davon zeugten
auch die übrigen Arbeiten : Tischdecke, Sofakissen, Kostüm,
Mantel , geschmackvolle Wollkleider und namentlich die reizen¬
den Dirndelkleider , die hübschen Kinderkleidchen und die ori¬
ginellen Stofftierchen , die sicherlich manches Kinderherz er¬
freuten . Alles in allem : die Ausstellung war für Lehrerin und
Schülerinnen ein voller Erfolg und hat gewiß vielen unserer
Frauen und Mädchen mancherlei Anregung gegeben, wie wert¬
volles Material schön und zweckmäßig verarbeitet werden
kann, wenn die Anleitung dazu von sachkundiger Hand er¬
folgt . O.

Ans dem Gesangswcsen . Am letzten Samstag fand im
Gasthaus zum „Grünen Baun " die Jahreshauptver¬
sammlung des MGV . „Liederkranz - Freund¬
schaft"  statt . Vorstand Karl Tite lins  eröffnete die Ver¬
sammlung , wobei er der im letzten Fahr verstorbenen Mit¬
glieder gedachte. Er verwies beim Vortrag des Jahresberichts
auf die Konzerte , die vom Chor unter der Leitung von
Musikdirektor Ackermann veranstaltet wurden , auf die Mit¬
wirkung des Vereins bei vaterländischen Kundgebungen , auf
die der Kameradschaft im Verein dienenden Familienfeiern,
Teilnahme an Leichenbegängnissen und dann aus die. Sing¬
stunden des Männer - und Gemischten Chors . Trotz der durch
die Kriegsberhältnisse bedingten Umstände konnte der Sing-
stundcnbetrieb aufrecht erhalten werden, wenn auch der Besuch
der Singproben zu wünschen übrig läßt . Sangeskamerad Wil¬
helm Blaich  zeichnete sich wieder dadurch aus , daß er alle
Proben besuchte, ein Vorbild für alle Sänger . Mit Befriedi¬
gung habe man , so erklärte der Vorstand , im Herbst die
Wiederaufnahme des Singbetriebes durch den Gemischten
Chor begrüßt , der beim letzten WHW -Konzert eine Probe
seines Könnens abgelegt habe. Mit den bei der Wehrmacht
befindlichen Sänger und Mitgliedern steht der Verein in
ständiger brieflicher Fühlung . Der Jahresbericht des Vor¬
stands fand durch die Verlesung der Protokolleinträge von
Schriftführer Wilhelm Kroner  eine aufschlußreiche Ergän¬
zung . Kassier Ketterer  gab einen Einblick in die finan¬
ziellen Verhältnisse des Vereins und konnte einen befriedigen¬
den Kcissenabschlutz vortragen . Beiden Mitarbeitern im Vor¬
stand wurde Entlastung erteilt und der Dank ausgesprochen,
der auch dem Unterkassier Wenzler  galt . Worte der Aner¬
kennung für seine erfolgreiche Arbeit galten auch Chorleiter
Ackermann  und allen aktiven Sängern . Größere Veran¬
staltungen werden im laufenden Jahre nicht stattfinden.
Ehrenvorstand Gollmer  richtete an die Versammlung einige
aufmunternde Worte , wobei er insbesondere seine Freude
über die Arbeit des Gemischten Chores zum Ausdruck brachte.
Der Tätigkeit beider Chöre und dem Verein wünschte er guten
Erfolg . Nach Besprechung einiger interner Fragen schloß Vor¬
stand Titelius die Versammlung und dann verblieben die An¬
wesenden noch einige Zeit im gemütlichen Kreise beisammen,
auch ließ der Männerchor einige Lieder erklingen . -ä-

Der Heldengedenktag in Neuenbürg
Die Heldengedenkfeier vollzog sich hier in überaus , wür¬

diger Weise, lieber dem Städtchen wölbte sich ein der Jahres¬
zeit angepaßter Himmel . Von allen Häusern wehten die auf
Vollmast gesetzten Hakenkreuzsahnen . Dies war der sichtbarste
Ausdruck dessen, welch gewaltige Wandlung sich in Len letzten
Fahren in Deutschland vollzog. Heldengedenktagl Vor
Jahren noch ein Tag der Trauer und des
Schmerzes über den unglücklichen Ausgang
des Weltkrieges.  Keine Hoffnung auf Wiederaufstieg —
dumpfe Verzweiflung über die Uneinigkeit im Innern , der
Willkür unserer übermütigen Feinde preisgegeben . Heute
ein Tag stolzer Selbstbesinnung.  Deutschlands
Waffen haben wieder zu sprechen begonnen , aber diesmal in
einem geeinigten Reich unter einem einzigen Führer ! Das
von Adolf Hitler geschaffene Großdeutschland ist in einer bis¬
her nie gekannten Stärke und Einsatzbereitschaft zur Ent¬
scheidungsschlacht angetreten — zur Entscheidungsschlacht des
letzten Krieges . Keine Macht der Welt vermag uns den End¬
sieg mehr zu entreißen . Dafür bürgt uns das Wort des
Führers und seine unvergleichliche Wehrmacht.

In den letzten Vormittagsstunden des Sonntags ver¬
sammelten sich die Mitglieder der NS -Reichskriegsopferver-
sorgung , des NS -Reichskriegerbundes sowie die Männer der
SA , des NSKK , die Politischen Leiter mit dem Hoheitsträger
der NSDAP sowie eine Ehrenformation der HI und der
Sanitätszug mit ihren Fahnen vor dem Braunen Haus , um
von dort aus den Marsch zum Kriegerdenkmal anzutreten , wo
die Feier in herkömmlicher Weise stattfand . Vor dem Denkmal
hatten die nicht marschfähigen Teilnehmer des letzten Krieges
sowie die Hinterbliebenen gefallener Kameraden Platz genom¬
men. HI und JV waren zur Spalierbildnng am Anlagen¬
eingang angetreten . Lautlose Stille beherrschte den von der
übrigen Einwohnerschaft umsäumten Platz , als die Sänger
des MGV . „Liedcrkranz -Freundschäft " die Feier mit dem Lied
„Nun schweige jeder von seinem Leid" eröffneten . In stum¬
mer Ergriffenheit hörten die Anwesenden die Gedenkworte
des Führers der NSKOV , der unter den Klängen des Liedes
vom guten Kameraden einen prachtvollen Lorbeerkranz am
Denkmal niederlegle . Unter Vorantritt der Stadtkapclle ging
es in geschloffener Marschformation wieder zurück zum Markt¬
platz, wo der Hohcitsträger die Feier mit dem Gruß an den
Führer beendete. Die nationalen Lieder verklangen als Ge¬
löbnis unerschütterlichen Siegeswillcns.

Neuer Bahnhofborsteher . Dem bisher in Ettlingen -Stadt¬
bahnhof stationiert gewesenen Oberbahnhofvorsteher Max
Kult  wurde die Verwaltung des hiesigen Bahnhofes über¬
tragen . Herr Kult hat in den vielen Jahren seiner Tätigkeit

in Ettlingen nicht nur das Vertrauen und Belreoryecr oer
Betriebsgesolgschaft erworben , sondern durfte sich auch in Wei¬
ten Kreisen der Ettlinger Bevölkerung großer Wertschätzung
erfreuen . Möge das gute Verhältnis auch hier Bestand haben.
Dem neuen Bahnhofvorsteher Kull wünschen wir viel Glück
in seinem neuen Wirkungskreis.

Der Tod hält Ernte . Kurz nach Vollendung des 83. Le¬
bensjahres verschied nach langem Leiden Friedrich Pfeiffer.

Der Heldengedenktag. Wieder gedachte unsere Gemeinde
am gestrigen Sonntag in würdiger Weise ihrer gefallenen
Söhne . Die Formationen der Partei und die Vereine mar¬
schierten vom Schulhof im Schweigemarsch zur Weihestätte
am Waldesrand , wo sich bereits Angehörige von Gefallenen
und viele Einwohner eingefunden hatten . Die Feier wurde
von der Feuerwehrkapelle mit einem weihevollen Musikstück
eingeleitet , dann folgte das vom Männerchor des „Sänger¬
bundes " vorgetragene Lied „Stumm schläft der Sänger ". In
einer zündenden Ansprache gedachte Hanptlehrer Reiber
der toten Helden, die ihr Leben opferten , damit das neue
Deutschland werden konnte. Unter den Klängen des Liedes
vom guten Kameraden senkten sich die Fahnen und wurden
die Kränze niedergelegt . Dann folgte zum Abschluß der Feier
ein Lied der HI und des BdM und hernach marschierten
die Formationen und Vereine zum Hindenburgplatz , wo
der Gedenkakt mit dem gemeinsamen Gesang der beiden vater¬
ländischen Lieder beschlossen wurde.

Äus Pforzheim
Eine neue Straße

wird auf der Südseite des Wolfsberges beim Hauptfriedhof
angelegt . Sie soll später die Verbindnngsstratze von der
Straße nach Jspringen aus über den Hauptfriedhof hinaus
zur Mackensenstraße werden. Vorläufig handelt es sich bei dem
Straßenbau um ein Provisorium , um als Zufahrtsstraße für
den Kraftwagenverkehr zu dienen, damit die Bewohner in den
neuen Häusern unterhalb des Hauptfriedhofes die Möglichkeit
haben , die für ihren Hausbedarf nötigen Materialien nsw.
bequemer heranzubekommen.

Tot aufgefundt '.!
wurde am Sonntag früh zwischen 5 und 6 Uhr auf den Eisen¬
bahnschienen der Bahnstrecke Ersingen —Wilferdingen beim
Bahnübergang Dietlingerstraße der verheiratete 43 Fahre alte
Schrankenwärter Oswald Gündele , wohnhaft in Ersingen . Es
wird angenommen , daß G. bei der Kreuzung eines Zuges mit
einer Lokomotive in die letztere hineingelaufen ist. Dem Ver¬
unglückten war die Schädeldeckeabgefahren und ein Bein ge¬
brochen. Der Tod muß auf der Stelle eingetreten sein. Der
Verunglückte hinterläßt eine Witwe und zwei erwachsene Kin¬
der . Er versieht seinen Dienst schon eine ganze Reihe von
Jahren.

Am Hcldengedenktag
gedachte die Wehrmacht in einer kurzen Morgenfeier aus dem
Hauptfriedhof ihrer toten Kameraden . An der Gedenkfeier
nahm auch die Partei mit ihren Gliederungen teil.

Professor Hoelscher kommt nach Pforzheim
Der bekannte Cellist Professor Ludwig Hoelscher spielt am

Dienstag den 25. März im Lutherhaus . Es wirk, ein inter¬
essanter Kammermusikabend werden, der einen hohen künstle¬
rischen Genuß verspricht.

Wie Heilkräuter gesammelt werden
Wieder ist der Aufruf an unsere Schuljugend erganWl,

sich unter Leitung der Lehrer an der Sammlung von Heil¬
kräutern zu beteiligen. Folgende Ratschläge sind dabei von
Bedeutung:

Sammle niemals an Regentagen oder morgens , wenn
noch Tau aus den Pflanzen liegt; Regen und Tau erschweren
das Trocknen.

Sammle nicht in Beuteln . Säcken oder Tüten , da das
Sammelgut leicht gedrückt und damit unansehnlich wird, son¬
dern in Körben, Kisten oder Kästen.

Sammle nur saubere Pflanzen.
Sammle immer nur das , woraus es ankommt, also bei

der Linde nur die Blüten , nicht die Laubblätter.
Sammle nur frische Pflanzen , keine welken, nur ausblü¬

hende Mitten , keine verblühten (wichtig bei der Kamille!).
Trockne niemals in der Sonne , sondern im Schatten, auch

muß in dünner Schicht getrocknet werden. Langstieliges Sam¬
melgut «Johanniskraut , Schafgarbe) wird am besten in Bün¬
deln aufgehängt. Der Trockenraum ist am besten zu verdunkeln,
da sonst die Blüten ansbleichen.

Die Vorräte lagere lustig und prüfe jede Woche, ob der
Trocknungsvorgang wirklich abgeschlossen ist. Nach Abschluß
der Sammeltätigkeit sende deine Vorräte sofort an die Sam-
melstclle.

Liefere dort geschlossen alles, was gesammelt worden ist,
ab, und erwarte nicht, daß dir die Sammclstelle kleine Einzel¬
funde freudig abnimmi.

Sei sauber und behandele das Sammelgut so, als wolltest
du dir selbst Tee daraus kochen.

Besorge dir gute Literatur , die es reichlich und zum Teil
recht billig gibt.

IvotzemeiWmSerMIekjMWiilMerviIW
HI . Mittwoch , 19. 3.: Antreten der Schar II um 8.15 Uhr

zum Heimabend an der Wärmstube . Spielmannszug zum
Neben um 8.15 Uhr antreten am Schulhaus.

DJ . Mittwoch , 19. 3.: Jungzüge l, II, Hl Antreten um
)43 Uhr auf dem Kirchplatz. Gerätemannschast Turnen . Er¬
fassungsjahrgang 1914 tritt um 144 Uhr auf dem Kirchplatz
an . Freitag , 21. 3.: Trommler um 6 Uhr in der Wärmstube.
Samstag , 22. 3.: Bläser um 6 Uhr in der Wärmstube.

BdM und BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". BdM-
Gruppe : Montag , 17. 3.: Schaft II Heimabend im Heim um
8.15 Uhr . Dienstag , 18. 3.: Schaft I und III Heimabend im
Heim um 8.15 Uhr . Donnerstag , 20. 3.: Sport in der Turn¬
halle um 8.15 Uhr . — „Glaube und Schönheit " : Donnerstag,
20. 3.: Sport in der Turnhalle um 8.15 Uhr . Freitag , 21. 3.:
Heimabend im Heim um 8.15 Uhr.

IM . Mittwoch , 19. 3.: Volkstarczgruppe antreten um 16
Uhr an der Turnhalle . Die ganze Gruppe tritt um 17 Uhr
auf dem Turnplatz in Uniform au.



Ms -en Nachbargauen
" ^ (!) Karlsruhe, 14. März.

Tod durch ausstrSmmbiS Eas . In ihrer Wohnung
wurde hier eine in den 40er Jahren stehende Frau tot auf-
«funken. Die Todesursache ist Gasvergiftung. Ausfallen.

' derwcise hatte man im Hause jedoch niemals Gasgeruch wahr-
- genommen. Beim Ablesen der Gasuhr wurde nun über-

raschenderweise ein Gasverbrauch von 2400 Kubikmeter fest-
' -gestellt. Der Tod der Frau dürfte schon vor Wochen ein-
>getreten sein.

Heidelberg. (Ein Geländer bricht durch.) Auf
der Hirtenaue bei Ziegelhausen ereignete sich durch Bruch
eines Geländers ein schweres Unglück. Zwei Kinder, die
an dem eine hohe Mauer einfassenden Geländer standen, fie¬
len aus beträchtlicher Höhe hinab. Ein IZjähriges Mädchen

' erlitt schwere Kopfverletzungen und mutzte ins Krankenhaus
eingelissert werden. Der Junge kam mit leichteren Verlet-

' zungen davon. Das morsche Geländer hatte beim Anlehnen
der beiden Verunglückten nachgegeben.
' Bark (Eli.). (Erhängt aufaesunden .) Der m

' den 60er Jahren stehende Alfons Meyer von hier wurde
durch einen Handwerker, der im Hause zu tun hatte, autdem

>, Speick-«- seiner Wohnung erhängt aufgsfunden. Der Lebens-
müde hat sich allem Anschein nach den -vod semer dl rau so

. zu Herzen genommen, datz er aus Schwermut freiwillig aus
dem Leben schied. .

Nllkirch (Els.l. (Opfer einer alten Unsitte .)
Die von Kindern öfters geübte Unsitte, sich an ein Auto oder
an einen Anhänger zu hängen, wurde bei einem sieben,übrigen
Mädchen mm Verhängnis. Das Kind setzte sich mit noch,an-

' deren Srielgefährten auf di- Verbindungsstange zwischen einen
Traktor und einem Anbängsr. dabei verlor es das Gleich-

- gewicht, fiel herunter und wurde von dem zweiten Anhänger
überfahren. Der Tod trat bald darauf ein.

' (—) Ueberlingen. (Tödlich verunglückt .) Ober¬
sekretär Hans Sieber beim Bayerischen Statistischen Landes¬
amt, der aus Ueberlingen gebürtig ist, hat in München durch
leinen Unfall das Leben verloren. Er wurde auf einem Vor¬
ortbahnhof von einem Zuge erfatzt, zur Seite geschleudert

' And erlitt so schwere Verletzungen, datz der Tod sofort ein¬
trat . Der Verunglückte stand im 51. Lebensjahre und war
Schwerkriegsbeschädigter. Er hatte 1914 bei den Kämpfen in
Lothringen ein Bein verloren.

<—) Konstanz. (Schwerer Unfall auf einem
- Bodenseejchiff .) Beim Anlegen des Dampfers„Stadt

Meersburg" in Unteruhldingen geriet der 29jährige Matrose
Karl Wenzler von hier in das Drahtseil, das zum Festmachen

^des Schiffes benutzt wird. Dem Matrosen wurde ein Bein
-oberhalb des Knies abgerissen. Der Schwerverletzte wurde
ln das Krankenhaus Meersburg eingeliefert.

Neues aus aller Welt""
** Bootsunglück auf der Elbe. In der Nähe von Dabrun

geriet auf der Elbe ein mit sieben Personen und Futtermit¬
teln stark beladener Kahn in einen Strudel und kenterte.
Fünf Personen ertranken, während die zwei anderen geret¬
tet werden konnten.

** Explosionsunglück in Sevilla. Am Freitaavormittag
ereignete sich in Sevilla eine heftige Explosion, die die ganze
Stadt erschütterte. Im Stadtteil Sierra Aaulia war ein
Hilfspulvermagazin in die Luft geflogen. Mehrere Häuser
in der Umgebung der Unglückssiätte wurden zerstört, lieber
die Zahl der Opfer liegen noch keine Angaben vor. Auch imSmdrzentrum und im Stadtteil Porvenir wurden Türen
und Fenster eingedrückt. Die Straßen sind teilweise mit
.GlasspOttern Lbersät.

" Berkehrsstreik in Neuhork. Der vor drei Taaen aus-
gebrochene Streik des Neuyorker Omnibus-Personals hält

unvermindert an unter völliger Lahmlegung ves gesamten
Neuyorker OmnibuSnetze- und den sich hieraus ergebenden
stärksten Behinderungen deS Stadtverkehrs.

** Lagerhaus im Hafen von Neuhork ausaebrannt. Ein
Großfeuer äscherte in der Nacht ein großes Lagerhaus im
Hafen von Neuyork ein. Große Vorräte an Zucker Kaff.-e,
Reis und Konserven wurden vernichtet. Der Gesamtschaden
wird auf drei Millionen Dollar geschätzt.

** Zusammenstoß von kanadischen Großbombrrn. Bei
Bondhead in der kanadischen Provinz Ontario stürzten nach
einem Zusammenstoßzwei Großbomb r der kanadischen
Luftwaffe ab. Es sind sieben Mann der Besatzung umge¬
kommen.

Sport-es Sonntags
Fußbatt

Sieg - es pokalverieL- igerv
Bayern schlägt Siiowest 5:1.

Leichter als erwartet setzte sich im zweiten Neichsbnnd-
Pokal-Vorsch'ntzrundentreffen der Pokalverteidiger Bayern
gegen den Südwestsn durch und qualifizierte sich damit, wie
schon vor Jahresfrist, wiederum als Endspielgegner Sach¬
sens. Dem Treffen im Frankfurter Sportfeld wohnten
20 000 Besucher bei, denen die Leistungen der Baysrnelf mäch¬
tig imponierten. Die Gäste waren als Mannschaft ihrem
Gegner eindeutig überlegen, darüber hinaus waren alle Bay¬
ernspieler  technisch besser und vor allem schneller. Ganz
eindeutig war dir Ueberlegenheit auch im Kopfballspiel und
rm Torschutz. Köhl im Tor war ein grotzartiger Schlutz-
mann der Bayern, glänzend unterstützt von Bernhard und
Pfändnsr sowie dem unüberwindlichen Drittverteidiger Ken-
nemann. Beide Außenläufer Kupfer und Hammerl konnten
es sich gegen diesen Gegner erlauben, ständig offensiv zu spie¬
len. In glänzender Form war vor allem Ändert Kupfer,
der bald souverän das Mittelfeld beherrschte und wiederholt
als sechster Stürmer in Erscheinung trat . Die Fünferreihe
der Gäste harmonierte vorzüglich. Beide Außenstürmer waren
schnell und flankten gut und im Jnnsnsturm wurde beherzt
ge'choffen. Als ein zukunftsreicher Stürmer stellte sich Sturm¬
führer Krückeberg vor, der allein drei von den fünf Toren
er-ieltr. Wie klar Bayern im Feld überlegen war, geht
auch aus dem Eckballverhgltnis  von 14:4 hervor.
Pie S ü d we stman n scha ft hat in diesem Treffen mäch¬
tig enttäuscht. Sie hatte überhaupt nur zwei Spieler, die
von Anfang bis Schluß eine vollwertige Partie lieferten,
nämlich Moog in der Verteidigungund Staab als Mittel¬
stürmer. Ausgesprochen schwach war die gesamte Läuferreihe
und der Sturm, in dem Göklich anstelle von Fath stand,
hatte nur wenige glanzvolle Minuten. Sehr enttäuscht haben
vor allem di? Halbstürmer Schmitt und Walter, aber auch
beide Außenstürmer brachten nichts zuwege. Mit Ausnahme
der ersten Minuten jeder Halbzeit stand' der Kampf durch¬
weg im Zeichen der Gäste.

.

Meisterschaftsspiele:
Württemberg: , .
' Stuttgarter Kickers— VfB Stuttgart 1:»

SV Feuerbach — SpVgg Untertürkheim 0:2
Sportfr . Eßlingen — Union Bückingen 1:6
TSG 46 Ulm — Stuttgarter SC 3:1
VfR Aalen — SSV Ulm 3-1

Baden:
SV Wald Hof— VfL Neckarau 2:4
VfB Mühlburg — Karlsruher FV 9:0
Freiburger FC — SpVgg Sandhofen " 6:4

SB . Walohof - BfS . N -ckara« 2 :4.
Der VfL. Neckarau rückte am Sonntag der badischen

Fußballmeisterschaft wiederum einen Schritt näher. Auf dem
Waldhofplatz gelang den Neckaranern über den Altmeister
SV . Waldhof ein 4:2 (2:0)-Sieg. Der Sieg w. ' durchaus
verdient, in dem flotten Spiel gaben die Gäste den Ton an.
MllMSlller Wenzelburger splllte wieder eine überragende
Rolle, und auch die Heiden Verteidiger Gönner und Lutz
waren sehr gut. Im Angriff war die rechte Flanke mit Vei-
lengruber und Manuale die bessere. Bei Waldhof bemerkte
man in der Abwehr einige Schwächen, gut war lediglich Tor¬
hüter Fischer. Sonst raaten noch der Läufer Ramge und
Erb im Sturm hervor, Erb wurde allerdings gut bewacht.
Nach 25 Spielminnten — beide Mannschaften hatten nervös
begonnen — schassen die Gäste, die zuerst Tritt gefaßt hat-
ten, durch Rechtsaußen Veitengruber das Führungstor, dem
Wabl 1 bereits fünf MinLt-n später einen zweiten Erfolg
anreihte. Zehn Minuten nach dem Seitenwechsel konnte
endlich Linksaußen Leried-er für Waldhof einen Treffer auf-
holsn, aber kurz darauf hatte Preschte schon wieder den alten
Abstand bergestellt. Als dann noch Wäbl 1 das Ergebnis
auf 4:1 schraubte, war der Kampf entschieden. In der 23.
Minute verschoß Erb eine.n Elfmeter, in der 34. Minute
konnte er dann doch noch das Ergebnis auf 4:2 verbessern.
Schiedsrichter Nenweiter (Pforzheim).

Bere!chs-Mannfchafis<mmN
Sachsen vor Württemberg

Der Gruppcnkampf zur Meisterschaft im Vereichs-
Mannschaftstucnen im Kuppetsaal auf dem Reicksiportfeld
endete mit dem Siege der Sachsenturncr mit 552,2 Vu allen
ver Württemberg mit 551 Punkten. Berlin-Brandenburg
mit 589.1 und Schlesien mit 502.5 Punkt n. Die Bereiche
Sachsen und Württemberg haben dadurch die Zwischenrunde
erreicht. Die En sicheidung riet erst am letzten Gerät, dem
Reck. Hier hatte Theo Wied einen schlechten Abgang so daß
Sachsen durch vorzügliches Turnen von Kurt Haustein als
Endsieger bervorgiug. Kurt Haustein mar mit 98.! Punkten
zugleich bester Eiuzelturner vor Karl Weischedel lWürttem-
berg) mir 96.9 Punkten. Rudi Schumacher kSachseut mit 94,9
Punllen . Unteroffizier Kretschmer tBrandenbürgt mit 91.1,
Theo Wier lWürttembcra5- sit 92.6 und Landgraf lSachsen)
mit 91,6 Punkten,

Baden mii 2,8 Punkkrn vor Bayern.
In Coburg trafen sich die Bereiche Baden, Niederrhesir

und Bayern im Bereichsmannschaftskamps der Vorrunde im
Mannschaftsturnen, um die beiden Besten für die Zwischen¬
runde zu ermitteln. Wie erwartet , konnte sich die badnche
Mannschaft erfolgreich durchsetzen, doch betrug der Abstand
zu dem an zweiter Stelle folgenden Bayern nur 2.8 Punkte.
Der knappe Vorsprung kam allerdings nur durch einen Ver¬
sager Dilg am Reck zustande. Im Pierüsprung kam Baden
mit 111 Punkten vor Niederrhein und Bayern , letzteres er¬
reichte hier nur 103 Punkte, in Führung . An den Schaukel¬
ringen holte Bayern etwas aus, und konnte sich bereits vor
Niederrhein an die zweite Stelle letzen, die die bayerische
Mannschaft bis zum Schluß erfolgreich verteidigte. Am
Reck schrumpfte dann der Vorsprung der badischen Mann¬
schaft durch den bereits erwähnten Versager Dilg, der nur
11 Punkte erreichte, etwas zusammen, aber Baden konnte
durch ausgezeichnete Leistungen von Karl Stadel und Bek-
kert den Vorsprung vor Bayern mit 2,8 Punkten halten.
Bester Einzelturner war Karl Stadel vor Veckert und dem
Münchener Friedrich.

Gesamtergebnis:  1 . Baden 547,7 Punktes 2.
Bayern 544.9 Punkte. 3. Niederrhein 523,4 Punkte. —
Einzelwertung: 1. Stadel-Baden 97,2-, 2. Beckert-Baden
96,7; 3. Friedrich-Bayern 94.0: 4. Walther-Baden 93,8;
Münder-Bayern 93.1: 6. Kamps-Niederrhein 92,4.

Zuteilung von Eier».
Auf den vom 10. März bis 6. April 1941 gültigen Bestellschein

der Reichseierkarte werden insgesamt vier Eier für jeden Ver-
sorgungsderechtigten abgegeben und zwar
auf den Abschnitt» in der Zeit vom 17. bis 22. März 1941 2 Eier,
auf den Abschnitti» in der Zeit vom I. bis 5. April 1941 2 Eier.

Tal« , den 15. März 1941. Der Landrat.
Ernährungsamt Abt. 6.

Stadt Neuenbürg.

veNllWeBeratms«itdenRMemil
am Dienstag den 18. März 1941, abends7 Uhr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.
2. Pläne der Energie-Versorgung Akt.-Tes. Schwaben.

Der Bürgermeister.
Gemeinde Feldrennach.

Morgen Dienstag

Schweinemae kt.
Karl X3l1f3S8 , r . St . in, llelcke

^utfl 1̂ 311/358 , geb. drüber

Vermählte

Laimbach Kleinsackrenkeim
15. ölärr 1941

3« lausen gesucht: n
Landhaus im Schwaezw.
in ruhiger Lage bei Gernsbach oder Herrenalb. (Preislage
RM. 40- 50000). — Angebote mit Lichtbildern und genauer
Beschreibung erbeten an

Immobilien, Baden -Baden . Lichtentalerstr. 2. Tel. 465.

diauendürg , cken 16. KILrr 1941.

I0Ltss - / ^ nrsigs
Verwanckten unck gekannten ckis traurige blacbrickt,

ckss meine liebe brau, unsere gute lVtutter, OroSmutter
unck Lcbwiexermulter

Rosine Müller
Zed. keiler

nacd längerem Leisten im /liier von 75 '/, fahren
sankt entscklaken ist.

In tieker Trauer:
Oer Satte Ldristtsn dliillor
Oieliincker: Verla bliiller , geb. Kukk unck Satin.

Ldrüslisn Xiiller mit Qattin, blewyork.
Solidi » dsUIIsr mit Oattin, blewyork.
kril « dtiittsi - mit Qattin, bkew/ork

unck Onkel.

Leerckigung Dienstag, 18. Itäärr 194l, nachm, V»3 Skr.

loclss - ^ nrsigs
5lein lieber öäann, unser treubesorgter Vater,

örucker, Schwager unck Onkel

^illielrn kautli
Friseur

ist Im Mer von 38 fahren unerwartet rasch von
uns gegangen.

In tiekem lleick:
krau dtaicks kauld « « « ., geb. Mion

mit liinckern SsrdarS unck Ilse
unck allen Knverwsnckten.

kelSrennaed , 17. iKärr l94l.

Oie Leerckigung kinckst Dienstag nachmittag4 Skr
vom Irauerdaur aus statt.

Du HeimiM Wel»teilte« Hülse We»!

ILsIkMsnnn

ft.

nsbmsn
gern ckss wohlsckmscksncks
KsIK-V!tsm !n- ? rspsrst

lls krsltigt clis Knocken, körcksck ckis
2sbnbi !ckung ckss Kinckss unck bebt
ckss Woblbslincksn bssoncksrs cksr
wsrcksncken unck siillsncksn b4ütter.

So isbl . KK 1,20/50 g Pulver Kkck. 1,10 in Lpotkeken u. Vros . ^
Vorrätig in Neuenbürg: Drog. Hampel, Ad.-Hitlerstr.: 8ad Kerren-
alb: Tränkler'sche Apotheke; Kloster-Drog,: Wilddad: Eberhard-Drog.

W. Forstamt Enzklösterle,
Hirsau, Hofstett: Langen¬

brand und Wildbad.
BttNlisMJorW-
Wttlholz-Slänmkit.
Am Samstag den 22. März

1941, vorm, 10 llhr, in Wildbad
im Hotel Post im mündlichen
Ausstreich: insges. 1794 Fo .- und
8 Lä.-Wertljolz-Stämine mit
Fm. : 239 Kl. 2d, 576 Kl. 3a,
573 Kl. 3b, 582 Kl. 4, 118 Kl. 5,
2 Kl. 6.

Fm Anschluß werden freihän¬
dig verkauft:insges. 2332 gewöhn¬
liche Fo.- und 2 Lä.-Stämme mit
Fm. 35 Kl. 1 d, 300 Kl. 2a, 412
Kl. 2b, 323 Kl. 3a, 228 Kl. 3b,
147 Kl. 4, 29 Kl. 5. Losverzeich¬
nisse durch die Forstdirektion,
G. f. H., Stuttgart VV.

WiIdbad.
Suche für 15. März oderI. AprilHau8-

mädcüeri
1 Tag in der Woche servieren.

Eisele. z. «Eintracht".

sind aufs Frühjahr viel ge¬
sucht. Vielleicht haben Sie
einen entbehrlichen, mit dem
Sie jemanden viel Freude
machen könnten. Verkaufen
Eie ihn dann rasch und
preiswert durch die beliebte
Kleinanzeige im Enztäler.

Hochzeits-Karten
liefert schnellstens C. Merh'sche Buchdruckerei.
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Bernichtungsschläge gegen Englands
Kriegsindustrie

Der MW, -Bericht vom Samstag

VM . Berlin , 15. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht  gib«

bekannt:
Die Luftwaffe  setzte in der letzten Nacht ihre

Operationen gegen Großbritannien mit unverminderter
Kraft fort.

Starke KampffHegerverbände griffe » erneut Glas¬
gow  bei gutem Wetter und klarer Sicht mit durchschla
gcnder Wirkung an . In Hafen -, Werft - und Speicher
anlagen entstanden zahlreiche Großfeuer . Die letzten
Staffeln stellten eine außerordentliche Rauchentwicklung
über den Angriffszielen fest.

Ein anderer starker Kampffliegerverband griff gleich
zeitig das Stahlzentrum Sheffield  an . Bombe»
schweren und schwersten Kalibers trafen mehrere Stahl
Werke sowie eine Geschützfabrik und riefen starke Brände
hervor.

Weitere erfolgreiche Angriffe richteten sich gegen die
Lilbury - Dock « bet London  sowie die Hasenein¬
richtungen von Plymouth und Southampton.
Auch in verschiedene » kriegswichtigen Werken von Leeds
entstanden nach Abwurf von Spreng - und Brandbomben
Großfeuer.

Bei einem Angriff gegen einen Geleitzug an der bri¬
tischen Ostküste versenkte die Luftwaffe zweiHandelS-
schiff^  mit zusammen etwa ll ÜOÜ BRT . und beschä¬
digte ein drittes Schiff schwer.

Der Feind warf in der letzten Nacht mit schwächeren
Kräften an Verschiedenen Stellen Westdeutschlands
Spreng - » nd Brandbomben . Die Schäden an Jndnstdie
anlagcn sind geringfügig . Einige Zivilpersonen wurden
getötet oder verletzt.

Bei Nachtjagd schoß Hauptman » St reib  seinen
zehnten Gegner ab.

Giarabub verteidigt sich tapfer
l) M . Nom , 15. März.

Der italienische  W e klr m a ck t b e r i ck t vom
Samstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
„An der griechischen Front  Kampfhandlungen

von örtlicher Bedeutung im Abschnitt der 11. Armee.
In der Nacht zum 14. und am 14. selbst haben Ver¬

bände unserer Luftwaffe zu wiederholten Malen Fahr¬
straßen , feindliche Stellungen , Batterien und Truppen an¬
gegriffen . In Luftkämpfen wurden vier feindliche Flug
zeuge abgrschossen . Zwei unserer Jagdflugzeuge sind zu
ihrem Stützpunkt nicht zurückgekehrt.

In Nordafrika  ist ei » feindlicher Angriff auf
Giarabub abgrwiesen worden.

In der Cy r e n a t ka haben Flugzeuge des deutschen
Fliegerkorps am 13. feindliche motorisierte Abteilungen
mit Bomben und MG .-Feuer belegt.

In Ostafrika  an der Nordfront Aktionen der
feindlichen Luftwaffe auf Keren und andere Ortschaften
Eritreas . An der Westfront wurde ein feindlicher An¬
griff abgewkesen . An der Südfront haben unsere Flug¬
zeuge auf Lastwagen herangebrachte englische Truppen aus
der Straße Gorrahci —Dagabur mit Sprengbomben und
Maschinengewehrfeuer belegt ."

Mörder hingrrichtet.
DNB . BerNn . 16 . März . Am 15. März ist der am 1

September 1812 m Penkun , Kreis Randow , geborene He
mann Sandmann hingerichtet worden , den das Sonderger«
in Hannover zum Tod « verurteilt hatte . Sandmann . «
schwer vorbestrafter Verbrecher , hat einen Mitgefangenen«morset.

Aus Württemberg
— Stuttgart , 15 . 'März.

Aehniähriger mm Lastkraftwagen erfaßt . In der Gien-
Mstraße in Wangen wurde ein zehnjähriger Knabe von einem
Lastkraftwagen anqefahren und verletzt . Der Junge mußte
in ein Krankenhaus gebracht werden.

— Freudenstadt . (93 . Geburtsta  g .) Der Einwohner
Georg (lüfte vollendete sein 93 . Lebensjahr . Der noch recht
rüstige Greis verfolgt das tägliche Geschehen mit großer
Anteilnahme . Längere Zeit war er Obmann des Bürgeraus¬
schusses.

— Wintrrbach , Kr . Waiblingen . (90 Jahr«  alt .)
Hier wurde die Witwe Marie Dilger bei voller RüMkeit
SO Jahre alt.

— Tailfingen , Kr . Balingen . (Gefährliches  Spiel)
Das Schießen mit Ki' nderpistolen unter Verwendung der
kleinen roten sogenannten „ Käpsele " ist eine durchaus harm¬
lose Sache . Füllt man jedoch eine größere Anzahl dieser
Pulverplättchen in Röhren , zwischen Schraubgewinde usw .,
so können die auf diese Weis « ausgelösten Erplosionen
schlimmste Folgen nach sich ziehen . In Tailfingen stopfte ein
elfjähriger Junge zahlreiche Käpsele in eine leere Patronen¬
hülse und brachte sie zur Entzündung . Die Detonation war
so stark, daß ihm der kleine Finger der linken Hand weg-
gerissen wurde . Ebenso gut hätte die Ladung natürlich auch
ins Gesicht gehen und noch größeren Schaden anrichten kön¬
nen . Eltern werden daher gut tun , ihre Jungen auf die Ge¬
fährlichkeit solchen „ Spiels " hinzuweisen.

— Dächftzgen , Kr . Ehingen . (Beim Anhalten
scheuender Pferde verletzt .) Durch die Schläge beim
Baumfällen scheuten die Pferde des Altgemeindepftegers
Stichle . Stichle , der die Pferde anhalten wollte , kam zu
Fall und brach das linke Bein.

— Altsteußltzgrn , Kr . Ehingen . (Sturz vom Wa¬
gen .) Als der Pfründner Anton Renner mit Güllenfahren
beschäftigt war , stürzte er anscheinend infolge eines Schwin-
delansalls vom Wagen und blieb bewußtlos liegen . Die
Verletzungen waren so schwer, daß er bald nach der Ein¬
lieferung ins Krankenhaus verschied.

— Neckartenzlingen . (Zweijähriges Kind ver-
Ml 'ßt .) Seit Dienstag wird der zweijährige Junge der
Familie Eisinger - ermißt . Man befürchtet , daß das Kind,
das vor dem Elternhaus gespielt hatte , in einem unbewachten
Augenblick an den Mühlkanal der Erms lief und dort ertrank.

— H . ilbrcnq . (Ehrlose erhieltZuchthaus .) We¬
gen verbotenen Umgangs mit Kriegsgefangenen hatte sich die
35jährige Luise Kurz ans Weiler , Gde . Fischach bei Schwäb .»
Hall , vor dem Sondergericht Stuttgart , das in Heilbronn
tagte , zu verantworten . Die Angeklagte hatte sich Ende ver¬
gangenen Jahres öfters mit einem französischen Kriegsgefan¬
genen intim eingelassen . Der Staatsanwalt beantragte wegen
eines Verbrechens des verbotenen Umgangs mit Kriegsgefan¬
genen anderthalb Jahre Zuchthaus . Das Gericht entsprach
diesem Antrag.

— Vibersch a . Riß . (Hohes Alter .) Die ältest«
Einwohnerin Biberachs , Frau Rosine Schach , Witwe des
früheren Landgerichtsdirektors Schach in Ravensburg , voll¬
endete dieser Tage ihr 94 . Lebensjahr.

— Pfahlheim , Kr . Aalen . (Der Dorfälteste ge¬
storben .) Im Alter von . fast 89 Jahren starb der ältest«
männliche Einwohner von Pfahlheim , Anton Konle . Von fei¬
nen 16 Kindern sind noch sieben am Leben , die zusammen mit
22 Enkelkindern um den Verstorbenen trauern . Konle hat
viele Jahre hindurch öffentliche Ehrenämter bekleidet . So
war er lange Zeit Eemeindepfteger , Schulpfleger und Ge-
meinderaismitglied.

— Wrhtngm , Kr . Tuttlingen . (Gemeindewasch¬
haus  erstellt .) Bis vor etwa 60 Jahren gab es hier in
der Nähe der laufenden Brunnen sieben Gemeindewaschhäu-
fer , in denen die Hausfrauen gemeinsam ihre Wäsche wuschen.
Als die Hauswasserleitungi ' n eingeführt wurden , verschwanden
die Waschhäuser . Jetzt erstellte die Gemeinde ein der Neu¬
zeit entsprechendes Gemeindswaschhaus . das von den Haus¬

frauen stark benützt wird . So ist der alte Brauch des ge-
nsinsamen Waschens überraschend schnell in Wehingen wieder
aufgelebt.

— Wehingen , Kr . Tuttlingen . (Unfall im Wa  lde .)
Im Waldteil Äubäcker wurde dem 66jährigen Maurer Joses
Bregenzer beim Fällen eines Baumes ein Fuß abgeschlagen.
Man brachte den Verunglückten in das Kreiskrankenhaus
Tuttlingen.

— Donaustetten , Kr . Ulm . (Die Kurve nicht be-
achtet .) Der Fahrer eines Biberacher Kraftwagens be¬
achtete nicht rechtzeitig die gefährliche Linkskurve innerhalb
des Ortes . Beim scharfen Bremsen überschlug sich das Auto
zweimal und landete mit eingedrücktem Kühler an der Ecke
eines Hauses . Der Lenker kam mit verhältnismäßig leichten
Verletzungen davon.

15 Zeugnisse gefälscht.
Der 26jährige verheiratete in Nissegg (Kr . Viberach)

wohnhafte Helmut Albrscht hatte sich vor der Strafkammer
Ulm wegen Betrugs im Rückfall zu verantworten . Zur Er¬
langung einer gutbezahlten Stelle in Ulm hatte der mehrfach
vorbestrafte Angeklagte 15 gefälschte Zeugnisse vorgelegt.
In Gaststätten hatte er sich fälschlicherweise als Oberleut¬
nant ausgegeben und der Bedienung das Heiraten verspro¬
chen. Auf diese Weise erschwindelte er sich in zwei Fällen Dar¬
lehen . Ein andermal hatte er sich als „Dr . Mbrecht " aus¬
gegeben . Ferner hatte er ein gebrauchtes Fahrrad unter
Eigentumsoorbehalt gekauft , es aber wieder veräußert , bevor
es bezahlt war . Auch in Stuttgart hatte der Angeklagte
sich Schwindeleien zuschulden kommen lassen . Mbrecht , der
an einer qewißen Großmannsuchk leidet , gab alle Verfehlun¬
gen zu. Der Staatsanwalt bezeichnet« ihn als zuchthausreif.
Das Gericht ließ nochmals Milde walten , da es sich bei d«n
Verfeblungen nur um verbältmsmäßig kleine Beträge geban¬
delt batte , die bis auf 20 Mark wieder ersetzt wurden . Das
Urteil lautete auf zwei Jahr « Gefängnis.

Zuchtviehverst .igrkungen mit Sonderkörung.
Di « Fleckviehzuchtverbände Herrenberg und Ludwigsburg

veranstalten am 2 . und 3 . Mai in Herrenberg  ein«
Zuchtviehoersteigerung mit Sonderkörung für Farren.

Der Würltembergische Braunviehzuchtverband Biberach-
Riß hält am 4 . April in Waldsee  eine Zuchtviehverster-
gerung für Braunvieh ab . Eine Sonderkörung findet am 3.
April statt.

Schlachtung bezw . Unfruchtbarmachung von Schafböcken.
Das Köramt  Württemberg bei der Landesbauern¬

schaft, Abteilung für Schafböcke , hat auf Grund der Bestim¬
mungen der 1. Verordnung zur Förderung der Tierzucht
vom 26 . Mai 1936 angeordnet , daß sämtliche Schafböcke,
die anläßlich der Hauptkörung 1941 nicht gekört wurden»
oder deren Deckerlaubnis nicht verlängert werden konnte,
innerhalb vier Wochen zu schlachten bezw . unfruchtbar zu
machen sind . Eine entsprechende Bestätigung durch den
Tierarzt oder bei geschlachteten Böcken durch den Fleisch¬
beschauer ist innerhalb dieser Frist dem Köramt vorzulegen.

Hauptkörung für Schafböcke.
Die Hauptkörung für Schafböcke 1941 für den Stadt¬

kreis Stuttgart und den Kreis Eßlingen findet am Don¬
nerstag , 20 . März , in Eßlingen  statt.

Die übertragbaren Krankheit « « in Württemberg.
In der Woche vom 2. bis 8. März 1941 find in Würt¬

temberg folgende Fälle von übertragbaren Krankheiten , ein¬
schließlich der erst beim Tode bekanntgewordenen Krankheits¬
fälle (Todesfälle in Klammern ) angezeigt worden : Diph¬
therie 61 (6) . Scharlach 130 (2). Keuchhusten 130 (—),
Tuberkulose der Atmungsorgane 52 (34 ), Tuberkulose der
Haut 2 (—) , Tuberkulöse anderer Organe 17 (7), Genick¬
starre 2 (—) , übertragbare Gehirnentzündung 1 (1) , Unter-
ieibstyphus 4 (—) , Paratyphus 1 (—) , Kindbettfieber
2 (2ft

«17. Fortsetzung .)

„Herzliche Grüße !" sendet er . Klingt fast ein wenig
spöttisch . Und dann der Nachsatz : „ Armed Rust fragt be«
mir an nach dem Schicksal fernes Ihnen übersandten
Stückes . Kommen Sic irgendwie nicht damit zu Rande,
Kardinginädchen , oder . . . 2"

„Der Teufel soll die Schriftsteller holen mit ihrer Un¬
geduld , die nur noch von ihrer Einbildung übertroffen
werden kann ! Jeder glaubt , er sei allein auf der Welt
oder doch zumindest der bedeutendste aller Sterblichen,
und vor seinem Meisterwerk mutz alles andere zurück¬
stehen , möglichst mit angehaltenem Atem !"

Ganz laut hat sich Sylvia damit erst mal Luft gemacht
aus der gereizten Verstimmung , die sie seit Tagen be¬
herrscht.

Dan » wendet sie sich der Geschäftskorrespondenz auf
ihrem Schreibtisch zu.

Jedoch auch darunter findet sie nichts , was ihre Laune
bessern könnte . Und da ebenso wenig etwas Wichtiges
dabei ist , übergibt sie den ganzen Schwung ihrer Sekre¬
tärin zu direkter Erledigung.

„Und dann noch etwas , liebe Ptank . Für die Herren
Falke und Schindler bin ich heute keinesfalls zu
sprechen ."

„Gottlob , Fräulein Doktor , daß Sie endlich mal eine
Pause eintreten taffen in diesen täglichen endlosen
Manuskriptbesprechungen und aufreibenden Diskus¬
sionen . .

. . die leider doch nicht zum Ziele führe, «," fällt
Sylvia seufzend ei » . „ Und das ist das Schlimmste an
-er Geschichte ."

„Fräulein Doktor nehmen sie viel zu schwer*
„Das glauben Sie so, meine Gute , aber . . .*
„Spannen Sie doch ein bißchen aus !"
„Und was würde sich damit wohl groß bessern '"

L>c>» clttciu irugvttven ^ agcrzucren ocrrayr oie Pianr
Sylvias Zimmer. «

„Sylvi ! Du ! Ist das aber eine liebe Ueberraschung !"
Vergnügt springt Kornelius aus dem Wagen und öffnet
die Gartentür seines Häuschens , hinter welcher Sylvia
ihm winkend entgegenkommt.

„Ich bin schon eine ganze Stunde da , Kornel . Habe
heut mal früher Schluß gemacht in der Mauerstraße.
Die Welt wird deswegen schon nicht gleich untergehen,
was meinst du ?"

Er stimmt ein in ihr Lachen , das sich jetzt schon un¬
gezwungen von ihr löst , nachdem ihr Warten in der
Traulichkeit des Hauses „Daheim " und seinem lieben
Gärten die Zerrissenheit ihrer Stimmung gesänftigt und
wohltätig beeinflußt hat . So sagt sie nun auch , und der
Ton ihrer Worte berveist , wie sehr ihr diese aus dem
Herzen kommen:

„Zu schön ist'S doch bei dir, alter Kornel !"
Des Mannes Blick strahlt auf , während er kamerad¬

schaftlich Sen Arin um ihre Schulter legt und fröhlich
plaudernd mit ihr die Geißblatttaube aufsucht . Diese ist
in ihrer nahezu schon unmodernen Behaglichkeit sein
Licblingsaufenthalt , sobald er den Generatoren , Oszillo¬
graphen , Relais und Schalter des Hochspannungsprüf¬
feldes den Rücken gekehrt hat.

Beschwingt gehen die Worte hin und her zwischen ihm
und Sylvia . Zunächst über die Tagesereignisse . Hier¬
auf lenkt Sylvia , zwar unauffällig aber doch ganz syste¬
matisch , das Gespräch auf die Jemen und — Jutta.

Bald ist man dort , wo sie sein will . Wo sie Kornelius
von Frau Alix ' früher , kurzer Ehe mit dem Maler
Kaspar »« erzählt , der Jutta entsprossen ist . Mit warmem
Interesse folgt der Mann ihren Eröffnungen , die in der
Schilderung der Beweggründe ausläuft , welche die
Schauspielerin leiteten , die Tochter jetzt zu sich zu neh¬
men , jedoch ohne sich zunächst öffentlich als deren Mut-
ter zu bekennen . Genau so, wie vor Monaten die Jemen
ihr selbst , erklärt sie n » n Kornelius alle Zusammen¬
hänge.

Sie fühlt des Mannes große , ruhevoll auf sie gerich¬
tete Blau äugen . Aufatmend hält sie inne.

„Das ist eine einfache und doch seltsam menschliche
j Geschichte , die du mir da mit guten Worten vermittelt ^
, hast , Sylvia . Sie ergreift mich «ehr und bringt mich Frau
» Mir und 51» ttc > Iincli näber.

„Lann . . . yar ge tyren Zweck erfüllt ."
„Du weißt ja auch , daß du mir immer alles anver¬

trauen kannst , Sylvi . Dennoch . . . wundert es mich , daß
du mir das Geheimnis Dritter preisgibst . Auch wenn
ich es wahren werde und natürlich . .

„Halt , Kornel , du irrst . Niemals hätte ich dich aus
eigenem Ermessen aufgeklärt . Frau Alix bat mich dar -,
uin . Ganz ausdrücklich . Am letzten Sonntag . Abends,
als wir draußen noch in den Liegestühlen lagen , mäh¬
rend ihr Musik machtet und ans der Terrasse tanztet . . «
du und Jutta ."

„Ich freue mich , daß die Jemen mir ihr Vertrauen
schenkt . Und erst recht noch darüber , daß sie so feinfühlig
den Weg dazu über dich wählte . Aber sag , welches sind
ihre Beweggründe , ausgerechnet mich in diese Dinge ein¬
zuweihen , die nur so wenigen , ihr Nahestehenden be¬
kannt sind ? "

Sylvia überlegt die Antwort , die so gar nicht leicht ist.
Ihr zauderndes Schweigen aber verrät dem Mann

genug.
„Was ist es also , Sylvi ?" fragt er mit sanfter Em-

dringlichkeit.
Rührend ungeschickt ist die Bewegung , mit der Sylvia

über den Tisch streicht , während sie langsam entgegnet:
„Vielleicht . . . damit du weißt , daß du bei Juttas

Mutter . . . um die Hand des jungen Mädchen anhalten
sollst . .

„Ach so . . . hm . . .  das ist allerdings . . . Dennoch glaubt
die Jemen , daß mein Interesse für ihre Tochter von jener
Art ist , da . . . und so weiter , und so weiter . . ."

Sylvia nickt.
„Und du , Sylvi . . . wie stellst du dich dazu?
„Ich . . ." — ihre Schultern falle « nach vorn . „ Du

lieber Gott , ich komme doch dabei zuletzt in .Frage ."
„Erlaube mal , bist du etwa nicht mein nächster Mensch,

mein bester Kamerad , meine Heimat , meine Schwester,
M " tter _ und . .

„Gottlob , Kornel , daß du das selbst sagst !"
„Ja , hast du denn je — auch nur eine Stunde — daran

zweifeln können ?"
„Nein , das nicht . Nur . . . -er Gedanke , daß du heirate»

wirst . . ." sie verstummt jäh und steht recht hilflos drein.
„Weitcrsprechrn , Sylvi ! Nicht den Kopf in den Sand

stecken ! Wie war drs dftnem Gedanken , daß ich
heiraten werde ?"

ilvortietzuna folgt .)
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Harte LebensumstünSe erzoven inBulsarien ein tüchtives Bauernvolk.
Fremdherrschaft führte zu nationaler Stärke

Bulgarien ist nur 11V VVV Quadratkilometer groß und hat nicht mehr als 6 l̂ Millionen Einwohner. Obgleich es durch
die Balkankriege und den unglücklichen Ausgang des Weltkrieges sehr geschwächt war, hat es auch nach 1918 im Südosten
Europas seine politische und wirtschaftliche Bedeutung nicht verloren. Diese wichtige Stellung ist nicht zuletzt darauf /
zurückzuführen, daß Bulgarien politisch, wirtschaftlich und kulturell mit zu den reifsten Ländern des Balkans gehört.
Nationales Schicksal und die Härte der Lebensbedingungen haben hier wie überall den Charakter des Volkes geprägt.

Links:  Tirnovo . die alte Zarenstadt, die
sich an den Usern der Jantra erhebt. Nach
dem ersten Niedergang des Bulgarcnreiches
ging Vau Tirnovo die Wiedererbcbung aus.

Rechts:  Alte Windmühle bei Sosopol am
Schwarzen Meer. Unten:  Junge Bäuerin.
Schön sind die Frauen in dieiem Lande und

von einer edlen Natürlichkeit.

Photo : Zillich-Maurttius (4). Scherl (3).
Mauritius — M.

WO-^ .

Das Wesen eines Landes offenbart sich mit un¬
trüglicher Sicherheit an seiner Grenze. Wer nach
Bulgarien kommt, möglichst aus einer der Land¬
straßen aus den Nachbarländern , wird überrascht
sein. Bei aller Hilfsbereitschaft und Freundlichkeit
tritt der Zollbeamte strafs und zurückhaltend auf;
das kleine Zollhaus ist sauber und in gutem Zu¬
stand und liegt in einem hübschen, peinlich ge¬
pflegten Garten . Ein ordentliches Land, dieses
Bulgarien — das ist der erste Eindruck, und er
trügt nicht; denn andere Eindrücke bestätigen ihn

Man fährt durch das Land . Es ist in den
Ebenen, schwarze Erde von großer Fruchtbarkeit,
sorgfältig bebaut , mit Baumwolle und Tabak,
Mais und Paprika , Obst und Wein und Rosen.
Bäuerlicher Kleinbesitz überall , der sorgfältig ge¬
nutzt wird . In den sauberen Dörfern sitzen Frauen
und Mädchen vor den schmucken Häusern und spin¬
nen Wolle. Das schönste und neueste Haus im
Dorf aber ist immer die Schule. Und das gehört
wieder in das Bild , das wir uns von Bulgarien
zu machen haben ; denn in diesem „Preußen des
Balkans ", wie das Land oft genannt wird , gibt
es fast keine Analphabeten.

Man steht sich die freundlichen und hilfsbereiten
Menschen an und ist überrascht. Die Frauen tra¬
gen fast durchweg ländliche Trachten in kräftigen
Farben aus handgewebten Stoffen . Farbenfreu¬
dig sind diese Kleider, aber nicht schreiend bunt;
sie mildern den Ernst der schweren Arbeit und den
Ernst in den Zügen der Frauen , die bei herrlichem
Wuchs von verhaltener Schönheit sind. Groß und
kräftig sind die Männer , sie verraten einen zähen,
strebsamen und intelligenten Menschenschlag, der
seine bäuerliche Herkunft nicht einmal in der Haupt¬
stadt des Landes , in Sofia , zu leugnen vermag.

Das ist eine Feststellung, kein negatives Wert¬
urteil . sie weist aus eine wichtige Aufgabe der
Hauptstadt des Landes hin, Schule zu sein, Schule
des Westens, durch die ein Bauernvolk hindurch-
passiert. Aber für die Lebenskraft dieses Volkes
zeugt es. daß es seine typisch bäuerlichen Eigen¬
schaften und Lebensgewohnheiten nicht abstreift,
sondern in den Städten erhält.

lUnten:  Bäuerin aus dem Maritzatal mit Kind am Webstuhl. Dev
bäuerliche Bedarf an Kleidung wird am eigenen Webstuhl hcrgestellt.

Bulgarien reicht von der Donau bis zum
Rhodope-Gebirge , vom Timok und vom See von
Ochrida bis zum Schwarzen Meer. Es ist vor¬
wiegend Gebirgs - und Hügelland , weder wasser-
noch waldreich, aber doch mit fruchtbaren Tälern
und Senken. Seine Schönheit und Eigenart äußert
sich aus der Donauhochfläche anders als in den
Vergen des Südens oder der Ebene der Maritza.
Nicht zuletzt daraus erklärt sich der emsig-heitere
Fleiß der Menschen in den Ebenen und die gelas¬
sene Hinnahme der harten Lebensumstände in den
Bergen . Der Bulgare bleibt hier wie dort
einer unermüdlichen Strebsamkeit.

Sicherlich erklärt sie sich auch aus der Geschichte
dieses Slawenvolkes , das seine nationale Selb¬
ständigkeit erst vor 75 Jahren wiedererringen
konnte. Da sie in jahrhundertelangen Kämpfen
teuer erkauft werden mußte, wurde das Volk zu
nationaler Disziplin und Opferfreude erzogen.
Seit dem lö. Jahrhundert stand das einst blühende
Bulgarcnreich unter türkischer Oberhoheit , die
byzantinische Kirche verlor ihre Selbständigkeit,
Teile des Volkes traten zum Islam über . Es zeugt
für die nationale Lebenskraft der Bulgaren , daß
sie nach Ueberwindung der ersten Lethargie zähe
für die Erhaltung des Volkstums gekämpft und
schließlich allen Widerständen zum Trotz, die nicht
zuletzt von den europäischen Großmächten kamen,
ihre nationale Freiheit erkämpften.

Paul Deparade.

Unten:  Tabaktrocknungsamage in der Nähe von Dupnica. Tabak steht
im Anbau an erster Stelle und ist ein wichtiger Ausfuhrartikel.

LintS:  Tic Alcxander-Newski-Kirche in Sofia, die größte orthodoxe Kirche auf dem Balkan.
R e cht 8 : SSuIenaalerien im Fnnen-Hok deS Rilaklotters. dem Nationalheiligtum Bulgariens.

i

ImMi rrn

Unten:  Bulgarische Kunst. Die „Bulgarische Madonna " von Wasil
Stoilov , im Besitz des Führers als ein Geschenk des Zaren Boris.
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